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„ Berliner Volksblatt "
TratiS - Beilage

Illustrirtes Sonntagsbtatt " .

�stinem Arbeiter und Handwerker , in keiner Fabrik und in

� Familie fehlen . Der Ruf nach Reformen , nach Befferung

wstthschaftlichen Zustände wird um soviel stärker wider «
je größer die Zahl der Abonnenten deS „Berliner

to, , - ' ttU " sein wird . Und darum suche jeder Leser und

iS?. ° deS Blattes vereint mit unS dahin zu wirken , daß daS

SS * * Volksblatt " die ihm gebührende Stellung unter der

einnimmt .

11*1*3* Redaktion wstd fich nach wie vor bemühen , den Lesern

K rl JntereffanteS und Belehrendes zu bieten , und fie
• ' • -

je größer der Leser -i-etz M um so mehr in der Lage sein , . . .

. . . . .

— .
di » ?? Blattei stch gestaltet . Eine ganz besondere Sorgfalt

Zukunft den kommunalen Angelegenheitm gewidmet
K? : die Verhandlungen der Stadtverordneten . Versamm .
W �odl, als auch alle sonstigen wichtigen Vorgänge inner «

Kommune werden so ausführlich wie möqlH im
OTufMAkm # Rrnhrn' ** Volks blatt " Aufnahme finden .
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�K-llungen nehmen sämmtliche Svedsteure . sowie die

L" ° n dieser Zestung , Zimmerstraße 44 . entgegen .

%C * neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die bisher
�ttien Nummern des
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Roman von Friedrich Gerfticker .

, fr ( Fortsetzung . )

N»"#. r ' Heinrich , wo , um Gotte « willen ,
% «°w- s - n ! Nun . wie ist ei V rief
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ihm feine Frau
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SÄ . «nein liebe « Herz, " sagte der Oberstlreutenant m«

% »�«r de , MissionSverein « auch wohl »och erne
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» Nun , da »

«och einen

llerhi�' « uver uns
� ' " rein Herz, noch verschiedene / sagte der

� " d Thaltr, - rief seine Frau . „

kJ�e * Z . �wartet hatte 1 Und hat sie ,

?ußer un « ? "

Die Sozialreform .
Von « ehre « » Seite « wird übereinstimmend gemeldet ,

daß die von der Reichsregierung in Angriff genommene
und bi « jetzt durch da « Kranken - und Unfallversicherung «»
gefetz dargestellte sogenannte Sozialreform durchaus keinen

Stillstand erleiden , sondern fortgesetzt « erden solle . Diese
Kundgebung mag veranlaßt worden sein durch die Behaup «
tung einiger Blätter , die Sozialresorm sei überhaupt zum
Stillstand gebracht .

Namentlich die nächste Session de » Reichstage «, so
beißt e», werde ein « eminent sozialpolitische sein und die

Regierung werde zunächst die Ausdehnung der Unfallver «
sicherung auf die landwirthfchastlichen Arbeiter , dann aber

die Frage der Altersversorgung in Angriff nehmen .
Man könne alle diese Dinge nur eine « «ach dem andern

vornehmen , da man „ auf diesem neuen unbekannten

Gebiete " mit äußerster Vorsicht vorgehen müsse .
Run Vorsicht kann Niemand etwa » schaden ' daß

aber da « Gebiet , auf da » sich soziale Reformen
erstrecken können und müssen , vielfach »och ei » unbe «

kannte » ist , da « haben wir längst bei denen bemerkt , die

heute , » eil e « so Mode ist , so viel von „ Sozialresorm "
sprechen , aber von einer prakttschen , den Volttiateresse «
entsprechenden Durchführung und Ausgestaltung der «

selbe » sich keine « klaren Begriff machen können . Da » ist
eben da « Unglück, daß gar so viele , die heute bei der Gesetz «
gedung «itzurathen und mitzuthaten berufen find , von den

Verhältnissen und den Bedürfnissen de « arbeitenden Volkes

so verkehrtt Anschauungen haben . Hat fich uns nicht da »

merkwürdige Schauspiel geboten , daß die Regierung in ihren
Vorschlägen weiter gegangen ist , al « die Rechte und das

Zentrum de » Reichstag « , während doch die Konzessionen ,
die den Arbeitern von der Regierung gemacht wnrde « ,

kärglich und kümmerlich genug waren ? Man erinnere sich

daran , daß die Regierung in dem UnfallverficherungSgesetz
den Arbeitern , gegenüber den Berustgenosseoschaften der

Unternehmer , wenigsten« eine A r t von Vertretung , die sehr

mangelhaften Arbeiterau »schüsse gewähren wollte , daß aber

dies « Aulschüsse aus autdrückliche « Verlangen de « Herrn

Windthorst von den vereinigten Konservativen undlUltramon «
tonen niedergestimmt wurden unter der geradezu komischen

Motivirung , diese Ausschüsse könnten zu sozialdemokratischen
Agitationen benutzt werde » , während fie doch nur zur

Begutachtung und Untersuchung de , Unfälle dienen

sollten I
Wenn man auf die mageren positive « Resultate ,

welche die Sozialreform bi « jetzt gezeittgt hat . hinweist ,

so kann man annehme » , daß gerade in den Massen keine

besondere Stimmung gemacht werde » kann , wenn man

Oberstlieutenavt mit einem Seufzer , „ und e « scheint , al «

ob der Mission «verein sehr gut gewußt hätte , fich in ihrer
Gunst festzufetzen . "

„ Oh, diese scheinheiligen Kreaturen I Also denen wirst

sie da « Geld in den Hal » ? "

Ich bin «benfall » der Meinung , daß fie e » besser

hätte anwenden können ; aber hier habe ich den Zettel , auf
den ich mir Alle « notirte , wie e » vorgelesen wurde . "

„ Laß einmal sehen, " rief seine Frau ungeduldig und

wollte ihm den kleine « Papierstreifen abnehmen .
„ Du wirst e « nicht lesen können , Schatz, " sagte aber ihr

Gatte , „ich habe e« mir nur durch Zeiche « votirt . Also vor

allen Dingen bekommen drei «och lebend « Verwandt « ihre »
selige « Man » « » zwanzigtausend Thaler . "

„Zwanzigtausend ? Da « ist ja schon der vierte Theil 1"

„ Aber »ch glaube , fie hat recht dabei gehandelt , denn

au « deren Familie hat sie ja
"

„ Und da » Andere ? "
doch da » ganze Geld . "

alte
bi «

iZehntausend bekommt der Misfionßverein . "
M ist scheußlich ! "
„Fünftausend da » Alte - Weiber - Spital hier , da » sog «

nannte Frauen - Asyl . "
„ Und da « ist so schon «ine reicht Stiftung ! "

„Dreitausend , mit Leinenzug und Möbel , ihre

Magd , mit der Bedingung , den Hund und die Katze

an ihr Ende zu pflegen . " . , , . . .
„ Mit dem ganzen Lemenzeug ? " rief seine Frau , d,e

Hände zusammenschlagend , während die beiden Zungen

Dame » in peinlichster Spannung de « Berichte lauschten .

„Sechstausend Thaler find noch für verschiedene kleine

�0a*„5Ro, Ls�sinb ja aber schon achtzigtausend I

„ Nein , «och nicht , mein Herz , erst vierundvierzig .
tausend . Dann bekomme ich ein Legat von sechstausend

Thalern . oder vielmehr nur die Zinsen , da e « allem auf

meine Perfon und «ach meinem Tode auf den Mission «-

verein zurückfällt«�««� £ at denn da » alte — Gott ver -

. fc.
"

j . die Sünde — hat denn die alte Person — Gott

Hab' sie selig — gar nicht an die Kinder gedacht ? "

ihnen ankündigt , daß die „ Sozialreform " in der begonnenen
Art und Weise « erde fortgeführt werden . Aber unsere
csfiziösen Preßorgane glauben offenbar zu dm bevorstehm »
den LandtagSwahlen den Masse » der Wähler Ver »

sxrechungen machen zu müssen und zu diesem Zweck stellen
sie die Fortführung der Sozialreform in Aussicht . Wie
schlecht kennt man doch die Gesinnungen und Anschauungm
de » Volke «, wenn « an glaubt , demselbm sei durch die
Kranken - und Unfallversicherung mit ihre » bureaukratischen
Formen «ine so besondere Freude bereitet worden I Daß
der Versicherungszwang an s i ch gut ist , wird
kein Arbeiter bestreiten , der die Zeitftagm versteht , aber
es kommt doch auch darauf an , wie dieser Versicherung «»
zwang eingeführt wird . Und in den vorliegenden Gesetzen
ist er sicherlich nicht so eingeführt worden , wie e « dm
Bedürfnissen de « Volke » entsprechend gewesen wäre .

Wie steht e « aber nun mit der A l t e r « v « r s o r »

g u n g ? Darüber kann kein Zweifel obwalten , daß eine
allgemeine zweckmäßige Alter »versorgu «g eine der
segensreichsten Institutionen wäre , die fich überhaupt denk «
ließen . Von tausend und aber tausend Herzm würde da »
durch die Furcht vor eine « Alter voll Sorgen und Elend
genommen . Aber wie wird die Altersversorgung , die man
ankündigt , aussehen ? Die Herrm Geheimräthe brüten nun
schon seit Jahren über diesem Projekt und man hat noch
nicht einmal mitgetheilt , wie man fich u n g e f ä h r die
allgemeinen Grund , üge einer solche » Institution denkt . Und
doch wäre e » ein Vortheil , wenn « an bei Zeiten vorher
die Arbeiter selbst über diese Angelegenheit sich autspechen
ließe . Die Regierung klagt immer , e « fehle an Meinung »«
äußerungen der Arbeiter selbst in den sozialpolitischen
Fragen ; warum stellt fie ihre Projekte nicht früh genug
zur Diskussion ?

Wa « wir befürchten , ist , daß man die Altersversorgung
auf derselben Basi « errichten und mit dcnselbm äußerlichen
Formen ausstatten wird , wie die Kranken - und Unfallver »
sich - rung . Das würden wir bedauern müssen ; denn der
ganze Apparat würde dadurch die Schwerfälligkeit be »
kommen , welche die Herrm Geheimräthe bei ihren Ent »
würfen in sozialpolitischm Divgen nur so schwer vermeiden
zu können scheinen. Wird man die ganze Last der
Altersversorgung wieder dem Arbeiter aufbürde » und
nicht dem die höchsten Beiträg « auferlegen , der
au « der Ausnutzung der Kräfte de « Arbeiter » seinen Vor »
theil gezogen hat ?

Die Beschaffung eine « großen Fond « al « Bafi « für
die Altersversorgung ist un » eine weniger wichtige Frage
al » die , wie man die Handhabung der ganzen Institution
einrichten will . Wird man auch diesmal de « Arbeiter
keine selbstständige Verwaltung zuerkennm ,

„ Oh ja, mein Herz , Henriette und Flora bekommen
jede fünfzehntausend Thaler . "

Die beiden junge » Damen athmeten hoch auf .
„ Aber bi « zu ihrem fünfzigsten Jahre nur die Zinsen, "

fuhr der Oberstlieutenant fort ; „ dann wird ihnen da «
Kapital ausgeliefert , weil dann , wie e « ausdrücklich im
Testament bemerkt ist , eine Heirath nicht « ehr statt »
finden kann . "

„ Na , wenig genug ist «», " sagt « die Mutter /
„ Aber e » hat noch eine böse Klausel, " setzte der Oberst »

lieutenant mit eine « etwa « scheuen Blick auf die Töchter
hinzu : „die Zinsen werden ihnen nur ausgezahlt , so lange
sie — unverehelicht bleiben . "

» Wa « ? " schrien alle Drei au « Einem Munde .
» Soba . d sich Eine von ihnen , gegen de » Wille » der

Erblasserin , verehellchen sollte , fällt ihr Antheil zurück und
«benfall « an den MissionSverein. "

„ Aber da « ist ja gar nicht möglich — nicht denk¬
bar ! " kreischte die Frau Oberstlieutenavt , wihrmd die
b « den jung « MSdchm todtenbleich geworden warm .
„ Wer kann ihnen wieder etwa « wegnehmen , wa « fie ein »
mal geerbt haben ? "

„ Nach dem fünfzigste » Jahre nicht «ehr , bi « dahin
aber behält ein Kurator da « Kapital in Händen, " sagt «
seufzmd ihr Gatte ; „ da « Testament ist einmal so gemacht ,
und wenn ich e » auch selber hart finde , Sadetn läßt sich
kein Titelchen daran . "

„ Nun — wa « Hab' ich gesagt ? " rief jetzt die Fra »
Oberstlieutenant mit wild auskochendem und nicht mehr
zurück zu dämmendem Zorn . „ Ha « ' ich Recht oder nicht ?
Und deshalb hat der alt « Drache d,e Kinder bi » auf «
Blut gepeinigt und geärgert l "

„ Aber , Veronika ! "

„ Ach wa » , Veronika ! " - Die Frau war einmal im

SfMG WizSS #
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- Aber ich bitte Dich - vor dm Kindern ! "



sondern dieselbe so regeln , wie bei de « beiden anderen

Gesetzentwürfen ? Wir fürchten , daß wir nicht zu viel

sagen , wen » wir behaupten , daß man genau denselben Weg
innehalten wird wie bisher . Ei sieht ganr darnach aui .

Wenn die « geschieht , dann wird die Alterioersorgung
in ihren Wirkungen die Maffe so wenig berühren , wie die

anderen Versicherungsgesetze ; man wird nur die unan -

f;e«iehmen
Seiten , die auferlegten Laste », nachhaltig ver -

püren . „ Der Mensch lebt nicht allein vom Brod ! " — so
heißt ' s auch hier . Heute verlangt »in Jeder , daß er an

der Regelung seiner eigensten Angelegenheiten auch selbst
Theil nehmen könne .

So lange man den Arbeitern keinen Antheil an der

Verwaltung der neu zu errichtenden VerficherungSinstitutionen
einräumen wird , so lange werden diese Institutionen auch
keinen Anspruch auf VolkSthümlichkeit machen können .

Viktor Hugo.
Ali im voiizen Jahre die Riefenstatue der Freiheit , da «

Geschenk Ver französischen Revublik an ihre amerikanische
Schwester , nach mehr als fünfjähriger Arbeit fertiggestellt wat ,
hat ihr Schöpfer , der Bildhauer Barlholdi , ehe ste wieder in

ihre Erzbeftandtheile zerlegt und hinübergesendet wurde , um
auf Long Island vor New - Borl Wache zu hallen und Nacht «
die Leuchte weit über Land und Meer , mahnend und weisend
für die Schiffe , aufglühen zu laffen , den Dichter Villor Hugo
um seinen Besuch , damit er ihr seinen Segen mit auf den Weg
gebe . Der Dichter erschien auf dem Platze , wo das alles ge«
wohnte Maß übersttigende llunstgebilde aufgestellt war , deffen
kleinere Reproduktion in den jüngsten Tagen Pari « vom Künstler

zum Geschenk erhalten , um auS der Nähe des Triumphbogens da «

Häusermeer der Seinestadt zu überragen . Eine Anzahl begeisterter
Verehrer des Dichters begrüßte ihn daselbst und alt er wieder den

Heimweg antrat , rief auS der Linie der ehrerbietigst Spalier
Bildenden eine anwesende Dame , eine Amerikanerin : „ ES lebe
der größte Dichter Frankreich « ! " „ ES lebe der größte Dichter
der Welt, " rief verdeffernd Bartholdi mit Donnerstimme und
alle Anwesenden stimmten ein . . . Nun ist er todt , dem diese
Ovation gegollen und am offenen Sarge ist die Frage zu er «
örtern , ist er der größte Dichter der Welt gewesen , ist er der

größte Dichter Frankreichs gewesen ? Reichbeladen mit Ruhm
und Ehren ist er in die Tiefe gestiegen , ohne Scheu und Furcht
vor dem Tode , „ der langen Nacht " — voll und ganz steht sein
Bild vor unserem Auge , denn , waS er auch mit unermüdlichem
EchaffungSlrii be sin den letzten Jahren noch geschrieben , es
äuverte nichts mehr an dem Charakter und Wesen , an der

Eigenart und der Tendenz seiner literarischen Produktion .
Kein Zweifel , er ist ein großer Dichter gewesen , für Frankreich
der größte des Jahrhundert « . Aber in diesem Jahrhundert ragt ein

zweiter Dichter in die Höhe , der größte Dichter DeutchlandS
aller Zeiten , und doch nicht der größte Dichter der Welt , denn
es gehl nicht an , auf dem ff oßen Gebiet der Weltliteratur

Einem ausschließlich den höchsten Lorbeer zu weihen . Unser -

gänglich wird Viktor Hugo in der Literaturgeschichte Frank -
reichS seinen Platz behaupten , einen Platz ersten Ranges , einen

bedeutenden und bedeutsamen auch in der Weltliteraiur . Jetzt

schon kann man diesen letzteren genau begrenzen ; so koloffale

Erfolge er als Dramatiker und Romauzier geerntet , so wird er

doch zumeist und nachhaltigst al « Lyriker , in vielem Unerreich «
ten dastehen für alle Zeiten . Für die französtsche Literatur «
und Kulturgeschichte gewinnt er aber an ungeheurem Gewichte
durch die steghaste Führung deS Kampfe « gegen eine alte , ver -
fallende , in stch zusammensinkende , nicht mehr lebenSmözliche
Literaturrichtung , durch die Ertödtung deS literarischen ZopfeS ,
der stch ü�er da « geistig immer so stark bewegte und erregte
Frankreich erstickend gelagert hatte , durch die Ver -

ntchtung eines falschen und faden Klassizismus , dem

auch auf dem Gebiete der Kunst zuerst in Frankreich gründ «
lichst GarauS gemacht wurde , al « David endlich vom Sockel

gestürzt würbe , unter dem Wuthgeheule aller künstlerisch reak «
tionären Elemente . Farbe und Bewegung brachte G�ricault
mit seinem Meister « und Musterwerke in die Malerei , Farbe
und Bewegung Viktor Hugo in die Literatur - Zwar war ihm
selbst zu Beginn seiner literarischen Laufbahn der christliche
RoyaliSmuS Chateaubriand ' « nicht fremd , er degründete stch

auf seiner Erziehung , aber rasch hatte er Witterung gefunden
für die richtige Fährtc , welche Madame Stael mit ihrem kos¬

mopolitischen Liberalismus eingeschlagen - Aber well hinaus
über diese Anfänge eilte der Feuergeist Viktor Hugo ' s , zielbe -
wüßt und stegessicher nahm er die Zügel in die Hand , eS

dröhnte der Boden deS ganzen Frankreich , als er feinen

Triumphzug vollführte . Wenn man die Bedeutung des

thatsächlich revolutionären Vorgehens von Viktor Hugo er «

wägt , muß man stets bedenken , welche Zeiten es gewesen ,
polrtisch thatenlose Zeiten vor der Juli - Revolution und poli «
tisch thatenlose Zeiten nach derselben . DaS schöngeistige Frank «
reich , daS immer da « lntenfivste Interesse für die Literatur be «

fitzt , warf sich mit einem wahren Heißhunger auf all ' das

„ Ach wa « , vor den Kindern — gerade an den Kindern

hat sie sich versündigt , versündigt in schmählicher , nicht «-

»utziger Weise , und wenn sie ihren Mann in die Grube

hinein ärgern konnte , muß sie dann noch hinterher alle

Männer schlecht machen und ihre eigenen Nichten eine

Heirath verbieten ? "

„ Aber sie verbietet ihnen ja doch keine Heirath und

kann daS nicht ! "
„ Und von « a » sollen sie heirathen . heh ? Von Deinen paar

hundert Thalern jährlich , die Du selber nothwendig zum
Lebe » brauchst ? — und wenn Du einmal stirbst , fitze ich da

mit gar nicht ». Oh , diese alte Giftttude , wie sie sich da »

Alle « ausgerechnet und zusammengezählt hat , und wie

freundlich sie immer that , wenn sie einmal hierher kam —

so eine falsche Katze l "

„ Ei ? ist todt , Veronrka , und liegt in ihre « Grab « I "

Die Frau hatte ein recht häßliche « Wort auf den

Lippen , aber selbst in ihrem Haffe und Zorn fühlte sie ,
daß sie da « nicht vor dem Gatten aussprechen durfte . Sie

klemmte ihre Unterlippe fest zwischen die Zähne und zog
die buschigen Brauen fest zusammen . Aber ihre Gedanken

schweiften rasch nach etwa » Anderem hinüber , da » ihr eben -

fall « durch den Kopf ging . , ,
„ Und wer bekommt das Srlberzeug ? Sre hatte ganz «

Schränke voll davon . "
� . _ . _ .

. Da » soll eingeschmolzen und em Kruzrfix davon ge -

gössen werden , das für den Altar der S«bastian »kirche be -

stimmt ist "

„ Da » ist recht, " sagt « die Frau Oberstlieutenant mit

bitterem Tone und stechende » Augen , „die alte Heuchlerin I

Und damit glaubt sie, daß sie sich emen Sperrsitz
im Himmel kauft - ob sie sich aber nrcht irrt — ob sie

sich nicht irrt I Und die Kinder will sie mrt Gewalt zu
alten Jungfern mache « — nein , e « ist scheußlich — e « est

himmelschreiend ! " — Und jetzt waren ihre WuthauSbrüche
erschöpft , und ihr Talchentuch herausreißend , warf sie sich

in die Sophaecke und überließ sich ihrem Schmerze —

ihrer Enttäuschung . . .
Den Heiden jungen Mädchen wäre e » wert «her wee

Weinen zu Muth « gewesen , aber da « Ganze brach «och zu

Neue , Frische , Originelle , das ihnen die neue Schule bot ,
Viktor Hugo voran . Unwillkürlich litt er aber darunter , daß
er Partei . Oderhaupt geworden . Vieles mußte er der Sache zu
Liebe , für die er eingetreten , schaffen , um Lücken ,u füllen , die
Andere zu füllen nicht im Stande waren . Sein GeniuS

prangt in allem Glänze in seinen lyrischen Gedichten . beispielS «
weife in seinen „ Herdstblättern " — bewunderungswürd ' g ist
ei , daß er die Töne und Stimmungen in seinem letzten
lyrischen Sammelwerke , den „ Betrachtungen " wiedergefunden ,
Gedichte, die er im Exil al » Mann von mehr als fünfzig
Jahren gefchiieben . Bewunderungswürdig ist eS aber auch ,
und merkwürdig zugleich , wie ein Lyriker so zartbesaitet
und sonst , innig wie er , im Stande war dem Furchibaren ,
Grotesken und Graustgen Thür und Thor zu öffnen :
ein Meduscnhaupt in einem Rosenbcete . Damals war e«,
da Börne die ingrimmigm Worte schrieb : „ Sie wollen
die Kunst nackt , gut . eS sei , man kann sich daran gewöhnen .
Aber geschunden ! Sie schinden Alles , die Liebe , den Haß , daS
Verbrechen , da « Unglück . Schmerz und Lust . " So war es im
Drama . so war e« rar Roman von Viktor Hugo , e« ist ein
und dasselbe , ob im „ König , der stch unterhält " eine Schauer «
that die andere überbietet , oder in „ Notre Dame " der Buckel

QuasimodeS aus jeder Zeile hervorragt , oder die Fratze deS

„ lachenden ManneS " unser Blut erstarren macht . Erklärlich
ist die Erscheinung immerhin , der Pendel holt in seinem
Schwünge aus der einen Seite ebensoweit auS wie auf der an «
der «, «S war die übermäßige Energie , die den gewaltigen
Gegendruck der alten Schule niederschlagen mußte um jeven
Preis . So entstand die berühmte und berüchtigte liuSratare
de bone et de gang , von Schmutz und Blut . Freilich konnte
Viktor Hugo nicht ahnen , als er seine ersten Ro -
mane schuf , der Weg werde aufwärts führen zu den

„ Geheimnissen von Pari « " , zum „ Ewigen Juden " , zum
„ Grafen Monte Christo " und den „ Drei MuS «
ketieren " . Eine umfassende Geschichtskenntniß berechtigte ihn

zur Dichtung historischer Romane — in ganz anderer Weise
verfuhr er darin , wie Waller Scott . Die Zeiten sind längst
dahingegangen , wo Walter Scott die Welt beherrschte , sie find
auch für die eigentlich sozialen Romane eine » Eugen
Sue vergangen , wir stehen kalt den himmelstürmen »
den Antworten der George Sand auf erdenzertrüm «
mernde Fragen entgegen — ja , wir müssen uns an «

gefichtS der furchtbar rasch ihre Erzeugnisse verschlingenden
Zeit gestehen , daß auch die Wirkung drr sozialen Romane
Viktor Hugo ' S , wie der „ Armen und Elenden " und der „ Meer «
arbeiter " , die in zweimalhundetttausend Exemplaren allein in

Frankreich sich verbreiteten , und in welchen auch Viktor Hugo
dem sozialen Romane seinen Tribut zollte , daß auch deren

Wirkung vollmds verblaßt ist in unseren Tagen , in welchen der

Klang der Stimme Emile Zola ' s unser Ohr füllt . WaS

Viktor Hugo aber in den stürmischesten Jahren seiner Kämpfe

heraus auS dem mttleidSvollen Herzen geschrieben , unterliegt
nicht der Mode und nicht dem wechselnden Geschmacke des

Publikums , man erinnere stch diesfalls nur an den ewig
schönen . ewig ergreifenden „Letzten Tag einei Verur -

theilten " . • .

Viktor Hugo hat sich mit ungeheurer Raschheit einen Welt «

namen erobert . In Deutschland stand man , in jenen Zeiten zu
Beginn eine « traumhaften sich LoSlösenS aus den Zauderfeffeln
der Romantik , einer ganz anderen Romantik wie der der

romantischen Schule in Frankreich gegenüber ; scharfe Blitzt
zuckten über den Horizont , am eindringlichstm sprach zu beul «

schen Herzen Viktor Hugo ' S Lyrik . An Freiligrath sehen wir

ibre Spuren . Bei einer ganzen langen Reihe von Werken
Viktor Hugo ' » muß man Franzose sein , um ste in ihrer Eigen «
heit »u würdigen und zu verstehen . Seine Manier wurde mtt
der Zell Manterirtheit , seine zugespitzte Art der Antilhesm
wurde zur Wortsp ' . elerei , l ' avvse terrible , sein Rachebuch wider

Deutschland , den Sieger von Siebenzig , ce mansolse plein de
dsbris fnnebres , wie ei Paul de Saint - Victor nennt , läßt
den Geschmack oermissen , der den Franzosen vor allen Völkern
in der Literatur und im Leben auszeichnet . Aber in dieser

Richtung fand Viktor Hugo in den letzten Jahren keinen Gegner
im Lager ver modernsten Literaten in Frankreich , er wurde an »

gegriffen auS den Ursachen . auS welchen er seine Angriffe
gegen die alte , klassische Schule gerichtet hatte . Die neu -
romantische Schule Viktor Hugo ' S ist eben für Frankreich ein

ebenso überwundener Standpunkt , wie nach den Siegen Viktor

Hugo ' S «S die klasfische gewesen . Gustav Planche hat da «

Richtige gettoffen , da er lange bevor die neueste Schule den

Parnaß erstürmt , auf die stets quellende nationale Dichtung
hinwies , als die Retterin in der Roth . Die Nachahmung de »

franzödschen Geistes , schrieb er , hat unseren Nachbarvölkern
kein Glück gebracht ; benützen wir diese Lehre und versuchen
wir nicht , uns zu Engländern oder Deutschen zu machen .
Viktor Hugo stand unter dem Einfluffe , ebenso Schiller ' «
wie Sdakespeare ' s , die Modernsten der Modernen körnm
stch nicht loslösen von dem unmerklichen und doch intensiven
Einflüsse von Boz und Thackeray — die rein nationale Dich -
tung hat die Zukunft für sich . Die Poesie eines DSroulede
oder Richepin ist eS freilich nicht . Aber auch nicht die von

neu , zu überwältigend über sie herein ; sie konnten da »

ganze Unglück noch nicht fassen , nicht begreifen , und nur
mit stieren Blicken hingen ste an den Lippen de » Vater «,
immer noch neue « Unheil , »ine neue Bosheit dieser Raben -

taute erwartend . Dem Vater aber wurde e « jetzt selber
unheimlich bei den Seinen , denn wenn er sich auch tief
verletzt durch die rohen Aeußerungen über die Verstorbene
fühlte , so wußte er einmal , daß er selber keine Macht
über die Zunge seiner Frau hatte , und war andererseits
auch wirklich selber schmerzlich in seinen Hoffnungen
enttäuscht worden . Die Schwester hatte nicht hübsch an
der Familie gehandelt , sagte er sich ; aber wie hatte e «

ftüher die Familie mit dieser nämlichen Schwester gemacht ?
Sie war einfach einem alten , reichen Manne geopfert wor -
den , um sie ersten « zu versorgen und aus dem Wege zu
bekommen , und dann auch wieder in der Hoffnung , durch
jene Heirath Geld und Kapital in da » etwa « sehr
heruntergekommene Geschlecht der Klingenbruchs zu
bringen . Sollte sie, die Geopferte , der Familie etwa

dafür dankbar fem ? Ihr Leben war ihr verbittert und

gestohlen worden , und die Geistliche », die da « rasch heraus -

gefunden , wußten solche Stimmung gut zu benutzrn und

aulzubeutrn .
Der Oberstlieutenavt hatte sich übrigen « kaum in sein

Zimmer zurückgezogen, al » sich auch der starre Schreck
seiner beiden Töchter löste . Wort « fanden sie allerding »
nicht gleich , aber dafür Thränen , und während sie sich in
die Arme stelen und einander fest umschlangen , schluchzten
sie laut und heftig und konnten sich gar nicht wieder zu -
frieden geben . _

Mux . der kleine Schreiber de « Notar » Püster , hatte
mehrer « Wege in der Stadt gehabt und kehrte eben nach
Haus « zurück , war auch zu sehr mit seinen eigenen Gedanken

beschäfttgt , um sich viel um die ihm Begegnenden zu
kümmern . E » passnte ihn jetzt ein Mann , sah ihn genau
an , blieb stehen , al » er vorüber war , sah ihm einen Moment

nach und rief dann :

„ Oh Sir — holla ! Ei « da ! "

Mux , mit der Stimme so nah « hinter sich, drehte sich

AlphonS Daudet . Wenn eS aber auch zum obligaten %
raltermerkmal jeder jugendlichen Opposition gehört , vor *

Alten keinen Respekt zu haben — wohin käme man d »

stünde man immer mit dem Hut in der Hand vor dem im
liehen Unsterblichen — so fehlt ei den Jungen in FranW "
doch nicht an Hochachtung für den Dichter , der . Franzose d «
und durch , aller Welt gezeigt , waS ein Franzose leisten W
Er bat Frankreich durch zwei Menschenaller hindurch auf *

machtvollste repräsentirt , er hat sein Genie nicht müßig r #

lassen , auch nicht , da seine Hand zitterig wurde . Wenn »>

seine charakteristische, kräftige Schrift betrachtet — er schrieb 0

saubere » Manuskript , und nur wenige Worte findet man "

Hunderten von Seiten mit einem dicken , da » ganze M
bedeckenden Striche unleserlich gemacht — so kann man n Jielt
ihr die große Entschlossenheit, die unerschütterliche Willens�
erkennen . die ihn stet » erfüllte — in den letzten Jahren »
der Druck der Hand nach , die Züge der Feder find ( 63 %
geworden , aber er arbeitete immer . Es ist ein reizender #

fall von LouiS Illbach , in einem vor Kurzem erschient»
„ Ahnanacb de Victor Hugo " für jeden Tag de » Jal
dem ganzen Leben de » Dichter » seine Arbeiten zu>a>
stellen . Kein Tag im Jahr « durch daS ganze Leben .
ManneS ohne Vermerk einer literarischen That , einer
festation de « Geistes überhaupt ! . . . Seine Werke
den prachtvollsten Gesammt - Ausgaben vor , wenngleich 1,15

mit der

Waz zu s

Ä ?

selbstgefälligen Koketterie von Alexandrr Dumas �
Jüngeren in neunundneunzig nummerirten Exemplaren ?

Papier . Ihm wurde die Poesie mW ™unverbrenndarem
aufgewogen , er- - - - - - -- . . . blieb sein Leben lang anspruchslos�. . . ,
allen Luxu » de » Leben » , er stieg auf das Imperial ? « ors��h
OmnibuS mtt Vorliebe , da konnte er den „ Liedern WahxjuimvuB uiu - ouiiitutr va ujuiuc er oei » „ �leoein 0er >s� / � » <15 öa
zuhorchen , wie draußen etwa „ deS WaldeS " , sie ( am ( 3 lU sind .
erster Hand . Er ließ sich für seinen Sou durch gani� V�gervei
kutschiren . ganz Pari « kannte ihn , wie natürlich , ö- in *?,' ' '

Ä
a . �

kanter Kopf ist allgemein bekannt . Ermüdung kannte «
mtt jugendlichem Feuer leitete er den seinem letzten

'

gegenüber liegenden Neubau — da gedachte er , mit beiooN ,
Behagen au lzu ruhen . Er war nicht allein , seit seine Fra »
starben , „ mein Engel " , wie er ste stets nannte — ste af ,t
die Viktor Hugo ' S beste datenreichste Biographie schrieb , �
Madame Lockroy , seine Tochter , daS HauS, das von ??
heiteren Rufen der zwei Enkelinnen erfüllt war , die Ml ?
Sohn Charles hinterlassen ; mtt ihm stirbt der männliche - Z
deS Geschlechtes auS : „ l ' arbre dsracW , wie er in der
lichen Widmung seiner „ Legende degSiecleg " wihnrüih�
Ader festgewurzelt bleibt im Herzen Frankreich » sein ' -i,
zuhöchst in Ehren jeglicher Erinnerung . ( N. W-

I
dem
au «

Dotttiscke Mebersickt .
« Der Staatsanwalt soll nicht eine Vernrtheiluds „

treibe « , wo e « an ausreichende « Beweisen fehlt, . . ' j
Staatsanwaltschaft soll vielmehr varu ' »
wachen , daß ketnUnschuldiger gestraft
So war der Inhalt der Worte , welche der sächi ' �
Generalstaatsanwalt » Geheimrath H( l ? Lw
die ihm unlerstellten Beamten , gelegentlich einer Jnst ' fS
de » Landgettcht « Bautzen richtete . Herr Geheimraih
trat wgar in eigener Person die StaatSanwallschaft des * <
gerichtS Bautzen , um ein Beispiel deS Verhaltens zuj &
Anknüpfend an das Auftreten diese » Beamten , sagt die j
Allg . Ztg. " : „ Die Verhandlung vor der Slraslama� , „
Landgericht « endete mtt der Freisprechung deS Angella »» �
waS wir hier nur beiläufig erwähnen , da die Entscheivu »�
Einzelfall » an sich von keinem allgemeinen Jnler sie seidA
wohl aber wird man sich der Hoffnung hingeben dürfen , Hj,
Erörterungen de » Generalsta als . rn waltS nach den vei schliß -
Seiten hin den gebührenden Eindruck machen
Die juttstische Praxis wird da , wo ste sich in tntMffn »
Weise noch nicht mit Sicherheit herausgebildet hat , JUi
gebenen Fingerzeige beherzigen . Die Gesetzgebungt�, ?
aber werden die inhallreiche Rede de » Geheimen RaM �
al « ein sachverständiges Urtheil zu würdigen wissen , . js
bisher auf Seiten de » Reichstage » noch « V
Neigung zu bemerken war , ein er reforj »' . �
rischen Arbeit auf dem Gebiet der
Prozeßordnung die Hand zu bieten , \ 0. ,M
auch er durch die von autoritativer Seite kommenden
über dieselbe zu der Uederzeugung gedrängt werden , ky
Meinung über die Reformbedürftigkeit derselben nWlW
degründet sei . um da « Verlangen nach Abhilfe allzuvcit�Tn
schieben zu dllifm . " — Daß die „ Nordv . Allgem -
beherzigenswerthen Worte des GeneralstaatSanwaltS " W
Sinne ausschlachten würde , hat wohl Niemand gedacht . $
oft übereifrigen Herren Staatsanwälten solche Worte aiy
zu legen , wendet sie stch an dm deutschen Reichslal , �
dieser die Anficht de » Herrn Held würdige und der % f
die Hand zur reformatorischcn Arbeit auf dem . *

Strafprozeßordnung biete . Und wa « ist die Quiat «" ��
geplanten „ Reform " ? Zunächst Herabsetzung der ZaWj; i)
schworenen von 12 auf 7 ; dann Aenderungen in

A
unwillkürlich um und bemerkte jetzt , daß der Fre� $
lieh ihm zuwinke und ihn zu spreche » wünsche ,
also stehen , um ihn zu erwarten .

„ Sie da, little fellow, " sagte der Fremde.
heran war , „sind Sie da » nicht , der einmal * * Tf
( on purpose , absichtlich ) zu mir in mein lodging 10

sich nach einem Namen erkundigte ? " ,
„ Ach ja, " rief Mux , der sich bei der sonderbar « Ki

drucksweise rasch auf de » Mann besann — »wo? »
nicht bei « Herrn Rentamts - Kasfirer Bollig ?" . rf

„ Of course , thu ' ich — aber was ich ®,1' -(in1;
wollte , wie war der Name gleich — ich habe «» mir
mind herüber und hinüber getürnt ( to turn in o" ® �
sich auf etwa » besinnen ) und ich komme niG '

drauf . " „
„ Der Name ? " sagte Mux , sich jetzt /

„ Ja , warten Sie einmal , wie hieß denn der ®iö � f

— ich komme jetzt selber nicht darauf , aber �

mir damals in mein Taschenbuch geschrieben h'
Sie mir erlauben , sehe ich einmal gleich

» Seh ' n Sie nur zu, " sagte der 9
beide Hände in den Taschen — seinen a - aw - r� pi
sich mitten auf den Fahrweg spritzte — „*4 '

Zeit und gar nicht « zu thu ». "uno gar nicyi » zu lyun . "
Mux hatte indessen sei » kleine » Taschenbu� � .

genommen und fing an darin zu blättern ; aver

so viele Notizen darin , daß er nicht gleich auf
�

w

kam . „ Strohmeier ? " sagte er »nvlich —

steht hier .
„ No, " erwidert « der Amerikaner kopfsch��B�

war e « nicht — „einen Strohmeier
ganzen acquaintance nicht . "

,H « — Ehristoph Busch — nein ,

habe

ox *

. .
— �« " l - PY « Usiy — nein , d # **Lift,

nicht , der wohnt hier — ich habe «» « w doch "
■ vv * OTwyM* W»** iUJ UUOC T» »»»• " /jlCH**
ich konnte ihn selber nicht behauen — halt , w 0

muß er sein - war e » nicht Rehberg ? " . . * 7
„ l 11 be damn ' d , if that aint himl tief

autlavtt , indem er beide Hände zugleich
und mit der rechten , geballten Faust in f(. m®
Hand hineinschlug . „Jetzt weiß ich, w,e

ixd?. .

Ss
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�s Wiederaufnahmeverfahren rechtskräftig Verurtheilter . Beide
Wime würden aber , falls sie in der vorgeschlaaenen Weise zur
Mhme gelangten , daS Rechtsgefühl im Volk ; mehr er «
WNern als stärken . Daaegen ist die so laut und vernehmlich

Forderunq der Wiedereinführung der Berufung gegen
ÄMk der Strafkammern vom BundeSrathe abgelehnt worden .

m - - Nordd " diese Reformen in Einklang mit den Worten
/ " . �meralstzatsanwaliS bringen will , ist schwer zu ergründen ;
Mimlich wird der Reichstag nach wie vor wenig „ Neigung "
«"den, derartigen Reformen zuzustimmen .

�. Politische Vereine dürfe « nicht mit einander in
Mindung treten . dies bestimmt der § 8 des preußischen

Gesetzes . Auf Grund dieser Bestimmung find schon sehr
J"" Arbeitervereine empfindlich bestraft worden . Unter An -

quEwÜ m. » wurden in Berlin im Jahre 1883 dreißig Vorstands «

s Kto S?ir ? " hlestger Fachvereine unter Anklagt gestellt und zum
? M bestraft , weil fie gemeinschaftlich eine Petition an dm. *L7. ,wt ' " aTi > wen « e gememiwasinw erne Peinron an oen

fcnil8' su senden beschloffen hatten , in welcher die gesetzlicheiutoVu8 zu lenoen oercyionen yanen , IN werryer vre giietzillpe
xmtbrung eineS NormalarbeitstageS , Verbot der industriellen
Mntagz , und Regelung der Frauenarbeit verlangt wurde . —

�Konservativen Vereine scheinen die für politische
�irtite geltenden gesetzlichen Vorschriften wenig zu beachten ,

»oet nicht zu kennen , so lesen wir in einem hiestzen konser -
�lven Blatte folgende Nachricht : Auch im vierten Berliner
iT oo * ' Wahlkreise ist nunmehr , wie man uns schreibt , von

Sj? konservativen Wahloerein die Agitation zu den bevor «
» Mdrn Wahlen energisch in die Hand genommen worden .

r . �dach den Vorschriften des Statuts gebil «
. n « Wahlausschuß besteht , außer den drei

flitzenden , welche von den Mitgliedern
/ • Wahlvereins bereits gewählt wor «

sind , aus Vertretern fast sämmtlicher
« / ' Serv ereine — nur zwei Vereine haben
� dem Wahloerein noch nicht angeschloffen
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mi� au « den Lettern der lokalen Agitation . — Hier wird
' Hen konflattrt , daß der Wahlausschuß auch aus

jjftetern fast sämmtlicher Bürgervereine
» " ' dt . Diese Vereine find aber durchweg politische

>e, für welche die Bettimmungen des § 8 des preußischen
sgesitzez gelten . Mögen also die Konservativen , wenn

Arbeitern Ungesetzlichkeiten vorwerfen , stets
oenlen , daß die Gesetze für alle Staatsbürger , oleich -

_ L' lcher Partei fie angehören , die gleiche Gettung haben .
erlauben unS noch die Frage : Was wäre den Ar «
zirk « oereinen wohl passtrt , wenn fie bei den letzten

aggwahlen so vorgegangen wären , wie eS jetzt die Ion «
wen Vereine thun ? Die Antwort wird fich jeder unserer
leibst geben können .

IkpW Art 3 des JnnungSgesttzeS vom 18 . Juli 1881
bekanntlich , daß bei Erlaß dieses Gesetzes bestehende

welche bis Ablauf des Jahres 138t , sich noch
nach jenem lesetz e reorganisirt haben

Die königliche Regierungdi »lÜV oufgelöst werden können . _ .
kwchleiwig hat bereits Anlaß genommen , in einer Ver «

anzuordnen , daß die Vorstände solcher noch nicht reor -

iti,„ Innungen auf jenen Artikel aufmerksam zu machen

kl,, ' und dürste es für diese JnnungSvorstände auch ander «

iJ3 von Jntereffe sein , an diesen Fristablauf erinnert zu
j, . aÜ' Ueber das Vermögen der Innung wäre in einem sol -

«w,/luflö>ungSfalle nach Maßgabe deS § 94 der Gewerbeord -

»5trliu verfügen , welcher anordnet , daß daS Vermögen zu «

fit !,,, » sur Berichtigung der Schulden und Erfüllung son «
l�Mnungsverpflichlungen verwendet wird . Eine Verthei .

h( « Vermögens unter die zettigen Mitglieder kann die
bei ihrer Auflösung nur so weit beschließen , als daS <

Beiträgen dieser MUglieder entstanden ist . Der Rest
�nnögen s wird , fall » in dem Statut oder den Landes »

in�n nicht ein Anderes ausdrücklich destimmt ist , der Ge «
in welcher die aufgelöste Innung ihren Sitz hatte , zur

»oifJujg für gewerbliche Zwecke überwiesen . — Hiernach ge «
titttij ' » den Anschein , als ob noch «ine ganze Anzahl In «
�lte* Ilstiren , die fich dem neuen Gesetz noch nicht angepaßt

Liese Thalsache ist recht bemerkeniwerth , da fie treffend

"Sri' hak die Handwerker keineswegs durchweg von den
? " n Zunftbefttebungen eine Besserung ihrer Lage er «

Hit den Erwerb « nd verlnst der StaatSangehörig «
h, Vreuhischen Staate entnehmen wir für da « Jahr 1884
W' Otat Egrr " folgend - Angaben : Der Erwerb der

Muni " Siaatsangedörigkeit erfolgte bei 4518 Personen ,
2220 ReichSauSländern durch Ertheilung von

�e* FionSurkunden . Von den naturalistiten Ausländern

mit 295 , Rußland mit 242 und vre Ver inigten
&ti2 ! ?l >n Nord . Amerika mit 220 Personen . Gegen das
h ' c hat die Zahl der Personen , welche die Staatsangehöria «

° rden haben , um 430 abgenommen . Die preußische
ito , �Hörigkeit haben verloren 15 473 Personen , von denen

s ReichiauSlanv gingen . Als Ziel der AuSwandemng

Namen habe ich mich schon lange besonnen , daß
» iPA # manchmal gar nicht einschlafen konnte und «ich

hnüber und hinüber getürnt Habel Riberg ( R>e-
englische Aussprache von Rehberg ) , thafs the

' Ihat ' s the fellowl "
erinvern Sie fich vielleicht , was an » ihm ge «

«!,f „v? ' st ?" fragte Mus , der fich jetzt ebenfalls wieder

». Hie Einzelheiten besann .
W- * aus ihm geworden ist ? No, " sagt « der Amen «

> » aber er ist hier — in der Stadt . "
in Rhodenburg ? "

� ni0i 8nre — eben vor fünf Minuten , kerne Mr «

«' gd. °rh - r . eh« wir mit einander miteten ( to rneet , 6t «

il « ßegne » « ich ihm wieder . "

in wohin zu ging er ? " fragte Mux rasch .
hinüber : wolle « wir einmal dahin gehen ?

jh 1*7* ' e' fthen ( to catch , fangen ) wir ihn . Ich habe
W T * Nüher einmal angeredet , er kam mir gleich so be «

v° r . . . «
" Aad fragten Sie ihn nicht nach seinem Namen

of coorse , aber er nannte mir einen
? "

ganz

%
p

an�U. den Hab' ich natürlich vergessen ' , der Henket
M fremden Namen in wind behalten 1 Aber da «

Ku iJ'Jj vielleicht treffe » wi , ihn noch ernmal - hrer -

iLMr' * Männer waren indeß , der von dem Ameri «
"

en Richtung folgend , zurückgegangen und
�' en dü . ? ' " miqiung foigeno , - -

« nn ni*V * �tete Straßen ab. aber fie begegnete » dem

h ftao1!6 bje - " sagte der Amerikaner , « was ich S «

?e) sollte , haben Sie denn eine Suht ( smt ,
sagte der Amerikaner ,

% «ollte . haben Sie denn eit .

- - -

�
iS' g«« den Mr . Riberg , daß Sie ihn so gern finden

� dter s®.01* �ux , mit dem Kopf schüttelnd , „«» hat

übet�an 6ti uns nach ihm erkundigt und Aus «

Nehden d". verlangt , und deshalb kam ich auch neulich

o » w w* * rrzähtt wurde , daß Sie lange {-

Btrotje « wären . "
r »

gaben 12717 die Vereinigten Staaten , 784 die Niederlande ,
444 Oesterreich « Ungarn , 204 Australien , 185 Großbritannien
und 174 Belgien an . 11 088 waren evuigeltsch , 3552 katholisch
und 260 israelitisch . Gegen 1883 hat die Zahl der Personen ,
die ihre SlaatSangehöiigkett als Preußen aufgegeben haben ,
um 2150 abgenommen . Außer dm urkundlich aus dem Staats «
verbände entlassenen Personm find im Jahre 1884 noch
40915 ( 1883 46 570 ) ohne EntlaffungSurkunde ausgewandert ,
darunter 5524 aus dem Reg . - Bez . Marienwerder ,
4369 aus dem Reg . ' Bez . Bromberg , 4333 aus
dem Reg . « Bez . Schleswig , und 3951 aus dem
Reg . ' Bez . Köslin .

Die Krage der Unterbringung irrfinniger Ver¬
brecher soll auf der am 30 . d- Mts . in feile ei heim stattfin¬
denden Jahresversammlung deS Nordwestdeutschen Vereins für
Gefängmßwesen zur Verhandlung kommen . Diese Frage hat
bisher nur im Königreiche Sachsen eine den allgemeinen Wün «
schen entsprechende Regelung erfahren , indem dort durch Ver «
ordnungvom 28 . Februar 1877 im Anschluß an die Landes «
anstatt Waldheim eine Jrrenstation für männliche Züchtlinge ,
die in Geisteskrankheit verfallen find , oder derm geistiger Zu «
stand zweifelhafter Natur ist , errichtet wurde - In den übrigen
BundeSstaatm , namentlich in Preußen , müssen die kom «
munalen Krankenanstalten irrsinnige Ver «
brechet aufnehmen . Hierdurch werden diese Anstatten
in ihrer humanen Entwicklung vollständig gehemmt , und zu «
dem wirft der Umgang mtt geistig erkrankten Sträflingen auf
die unbeschottenen Geisteilranken sehr nachtheilig ; in diesem
Sinne haben fich die AnstaltS > Direktoren und die
Irrenärzte ausgesprochen . Um nun die Belastung
der öffentlichen Krankenanstatten mtt infinnigen Ver¬
brechern zu beseitigen , hat man drei verschiedene Vorschläge
gemacht , nämlich : 1) die Unterbringung von geisteskranken
Sträflingen in besonderen Abtheilungen von Strafanstalten ;
2) die Unterbringung derselben in besonderen Abthellungen
von öffentlichen Jrrenanstatten ; 3) die Unterbringung in
Spezialanstalten für geisteskranke Verbrecher . Da » Gutachten
der bedeutendsten Irrenärzte geht dahin . besondere Ab «
thellungen für irrstnnige Verbrecher in den Slrafanstalten ein «
zurichten . In einer dem deutschen StrafoollzugSgesetzentwurf
beigefügten Denkschrift über die Unterbringung geistei kranker
Sträflinge , welche Materie in dem Entwurf nicht vehandett ist ,
beißt eS, daß die Regelung der Frage vorläufig noch den Ge «
fängnißoerwaltungen der Einzelstaaten zu überlassen sei , und
daß , sobald die in den größeren Gefängnissen und Straf «
anstallen andauernd gemachten Erfahrungen dies gestatten , eine
einheitliche Einrichtung für sämmtlichc Strafanstatten des
Deutschen Reiches gettoffen werden soll . Speziell in Preußen
ist die Regelung der in Rede stehenden Frage in neuerer Zell
wiederholt und von verschiedenen Settm in Anregung gebracht
worden . So z. B. hat die vor einigen Jahren in Berlin statt «
gehabte Konferenz der Landesdlrektoren zu einer entsprechenden
Kollettiovorstellung sämmtlicher Provinzialverwallungen an d <n
Minister de « Innern geführt , und in der Sitzung de » Abge «
ordnetenhauseS vom 13 . Dezember 1883 traten verschiedene
Abgeordnete ganz entschieden für eine Entlastung der kommu «
nalen Krankenanstalten von geisteskranken Stiäflingen ein .
Damals erklärte Minister v. Puttkamer , daß nur mit erheb -
lichem Kostenaufwand in den bestehenden Verhällnissen Wandel
geschaffen werden könne , weShalb er von vornherein um eine
wohlwollende Erledigung der Sache bitte , und daß er erst ,
nachdem alle in Betracht kommenden Fragen einer gründlichen
Erquete unterzogen worden seien , dem Abgeordnetenhause ein
Bild davon geben könne , wie es möglich sei , dm Wünschen
desselben nachzukommen .

Frankreich .
Gelegmtlich der Berathung über das Begräbniß Viktor

H u g o ' s kam es in der Deputirtmkammer zu erregten Szenm .
Die äußerste Linke wollte sofort den Antrag durchdringen , das
Pantheon ( welches jetzt Kirche ist ) sei jedeS ktrchlichm Charakters
zu mtkleiden . Der Minister des Jnnem suchte fie davon ab «
zubringen . Der Antrag wurde aber trotzdem eingebracht . Die
erste Rede hielt der Kammerpräsident Floquet . „ Die Welt und
daS 19. Jahrhundert erschienen ali Leidtragende um den
Dichter , dessen Stimme ein sonores Echo war der Freuden und
Schmerzm Frankreichs , der ein leidenschaftSvoller Zeuge seiner
Größe und seines Unglücks war . In düsterer Stunde stützte
der Denker die Gewissen, er hob den Muth ( Beifall ) ; in den
letzten Jahren kam uns der erhabene Greis wieder und brachte
inmttten unseres Unglücks und unserer Kämpfe dm Geist der
Eintracht und Toleranz desjenigen , der Alle « begreifen und
veraeben kann , da er Alles für die R publik gelitten hat .
( Lebhafter Beifall . ) Wir hattm unS gewöhnt , ihn als unsterb -
lich anzusehen ; er wird in ewiger Bewunderung der Nachwett
fortlebm . " Nach Floquet sprach Minister - Präfident Briffon :
„ Viktor Hugo ging in die Unsterblichkeit ein . Unsere Demo -
ftatie beweint ihn , denn er hat all ihre Größe besungm , er er «
bannte fich allen Elends ; die Kleinen und Bescheidmm verehrten
seinen Namen , fie wußten , daß er fie im Herzen trage . ( Lebhaste
Zustimmung . ) DaS ganze Volk wird Trauer um ihn tragen . "
( Neuer ApplauS . ) Der Mintster - Prästdmt beantragt sodann
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„ Yes, " nickte der Mann selbstgefällig vor fich hin ; „ich
war einen ganzen streich drüben und gehe auch wieder

hinüber , denn hier in dem Tschermany ist es doch eigentlich
nichts — kein business , kein Leben , kein nothing — eS ist
nirgends besser als brühen . "

„ Ja , mein lieber Herr, " sagt « jetzt Mus , der doch
wohl einsehe » mochte , daß fie « ine » vergeblichm Weg ge «

macht hatten , „hierher scheint fich der Herr Rehberg
nicht gewandt zu haben , oder er ist auch viellncht in

irgmd ein Hau « oder in einen Ladm getreten , und darauf
kann ich nicht warten , denn ich habe zu Haus « zu thun .
Aber glauben Sie nicht , daß es Ihnen möglich sei » wird ,
dm beireffendm Namen de » Herrn zu erfahren ?"

„ Nun , ich denke , er heißt Rieberg . . . "

„ Ja , allerdings ; aber es wäre doch möglich , daß er

fich hier ander « nennt .
'

„ Well , jetzt habm Sie wieder Recht , « nd da » thut er

auch ; aber da « krieg ' ich ' raus , darauf gebe ich Jhnm mein

Wort . "

„ Und dürft » ich Sie dann bitten , nenn Sie es heraus
habm , vielleicht beim Herrn Notar Püster dm Namen an «

zugeben ? Sie thun ein gute « Werk . "

„ Notar Püster — verfluchter Name ! Aber dm behalt

ich ; wo wohnt er ? "

' ! « Eckfenster . "
Eckfenster ?"

_ _ » spitze Hau » am Brink . . . "

„ Oh, jetzt weiß ich ' « — wo da » Kaffeehau » untm drin

ist ! Well , da « wollm wir schon fis ««"

_ _ _

_
„ Aber irren Sie fich nicht auch viellncht ?

„ Irren — wie so ? Eine » mistake meinen St « ? No,
das glaub ' ich nicht , es müßten dmn zwei Mmschen herum »

laufen , die Einer genau so ausseh ' n wie der Ander «, und das

aiebt ' s nicht . No, da » krieg ' ich jetzt heraus — habe so
»etttt nicht » in der GotteSwelt on hand , und pasfir « meine

Zeit ( paus my time ) dabei . " .
„Also guten Morgen , Herr . . . — » , « war doch

Mr! Hummel - Philipp Hummel . Eiquire . . . "

Danke Ihnen — also guten Morgen , Herr Hummel I "

im Namen deS Prästdenten der Republik JuleS GrSvy , da »
Begräbniß Viktor Hugos werde als nationales erklärt und die
Kammer bewillige zur Bestrettung der Kosten 20000 Frank » .
( Stimmen link » : Vottten wir mit Akklamation ! ) Dagegen
meldet fich aber der bekannte Krakehler Caffagnac zum Worte ;
er sagte , man hätte leicht die Einstimmigkeit für dm Anttag
erzielen könnm , wenn derselbe blo » im Namen Frankreich » ge¬
stellt wordm wäre . DaS that man aber nicht . Der Kammer »
Präsident bat ein Wort gebraucht , daS der Redner unter
diesen Umständen nicht erwartet hätte , er sprach nämlich von
der Republik . ( Rufe im Zmtrum : Zur Ordnung ! Lärm . )
Unter solchen Umständen lehne ich dm Kredit für die Zere¬
monie ab , die einen polttischen Charakter trägt und einen anti¬
religiösen Gedrnkm ausdrückt , dem ich mich nicht anschließe -
( Lärm ) Baudry d' Asson verliest eine ähnliche Erklärung . Man
verletze , sagte er , 35 Millionen Katholiken . ( Proteste link«. )
Wie traurig sei eS, daß Vtftor Hugo nicht in den Armen de »
ErzdischofS entschlafen . ( Ironische Rufe links . ) Wie dem auch
sei , Gott nehme seine Seele auf . Ein Mann wie Viktor
Hugo gehöre dem Vaterlande . Da aber die Leichenfeier einen
republikanischen und anti - religiösen Charakter habe ( stürmische
Rufe link « : Gewiß ! Ja !), werde er gegen den Kredit stimme « .
( Rufe : Desto besser !) — Die Kammer bewilligte indeß dm
Kredtt mit 415 gegen 3 Stimmen .

— Der Deputirte Gomot legte in der Dtenstagi >Sitzung
der Deputirtenkammer den Bericht der Kommisston zur Vor «

berathung de » Antrages , den ehemaligen Ministerpräfidentm
Ferryin Anklage st and zu versetzen , vor . — L a c r o i s,
von der äußersten Linken , brachte eine Interpellation ein über
die Vorgänge auf dem Pöre Lachaise ; derselbe tadelt
das provokatorische Vorgehm der Polizei und bestreitet der

Regierung daS Recht , die Entfattung rolher Fahnen zu ver¬
hindern , da da » bezügliche Gesetz noch gar nicht votirt sei .
Der Minister des Innern , Allain - TargS , erklärt , daß er jede
Verantwortlichkeit für die Vorgänge übernehme ; wenn auch
noch irgmd welche Unstcherheit darüber esistir «, waS unter
aufrührerischen Emblemen zu verstehen sei , so müsse die Re¬

gierung gleichwohl die Ordnung aufrecht eryaltm und die
Entfaltung von Fahnen verhindem . welche den Bürgerftieg
dedeutm . Der Minister erklärt , well davon entfernt zu sein .
die Pariser Demokratie zusammmzuwerfen mit einer Minorität
anarchistischer Agitatoren , welche Ruhestörungen hervorriefen
und die Polizei durch ihre Angriffe gezwungen hätten , fich zu
vertheidtgen . Die Polizeibeamten waren bei den betreffenden
Vorgängen als die berufenen und wahrhasten Vertreter de »
Gesetzes aufgetreten . Leli�vre ( Opportunist ) räth der Regie¬
rung , ihre Energie zu verdoppeln , um die Entfaltung rother
Fahnen und Banner zu verhindern . Di « Kammer verwarf
mtt 423 gegen 14 Stimmen den Antrag Lacroix , welcher her -
vorhedt , daß kein Gesetz daS Entfalten von Fatznm und Em¬
blemen verhindert , und saS gewaltthätige Auttretm der Polizei
tadett . ES gelangte darauf mit 333 gegen 10 Stimmen ein
Antrag P Srier zur Annahme , welcher da » Vertrauen aus¬
drückt , die Regierung werde hinreichende Festigkeit besitzen ,
um der nationalen Fahne die gebührmde Achtung zu ver¬
schaffen . Die Regierung hatte ihre Zustimmung zu dem An -
trage Pirier vorher erklart .

Paris , 26 . Mai . Dem heute Morgen stattgefundmm
Leichenbegängniß de » Kommunemitgliedes Amouroux wohn »
ten ungefähr 4000 Personen bei , darunter die Majotttät deS
MunisspaltatfaeS von Paris ; eS wurden zwölf Reden gehatten .
Im Innern des Kirchhofes waren die Fahnm deS revolutio¬
nären Komitees aufgepflanzt , man hörte Rufe : ES lebe die
Kommune ! Ein anderer Zwischenfall hat nicht stattgefunden .
— Die Regierung wünscht daS Leichenbegängniß Viktor Hugo ' »
auf Sonnabend zu verschieben , dock find bestimmte Anord¬
nungen noch nicht ergangen , der Unterrlchtsmintster Gablet
wird bei der Trauerfeier Namen « der Regierung daS Wort
ergreifen . Der Ministen ath billigte anläßlich ver gestrigen
Vorgänge einen heute Morgen ergangenen Erlaß deS Polizei -
präfekten , welcher im ganzen Seinedepartement die Aufhiffung
aller Embleme mit Ausnahme der nationalen Flagge und der
Flaggen fremder Nationen verbietet .

Italien .
Die technische Kommission der Jnter -

nationalen SanttätS - Konferenz hielt voraestem
eine Sitzung , in welcher fie fich mit Quarantäne - Maßregeln
beschäftigte , fem Baccelli erklärte , wenn er in der Sitzung
am Sonnabend anwesend gewesen wäre , hätte er fich für die
Nutzlostgkeit der Land - Quaranläne im Allgemeinen auSge -
sprochen . Die Kommisston ging sodann zur Berathung der
Maßregeln für die See . Quarantäne über . Herr Koch sprach
fich für Anwendung größerer Strenge bezüglich solcher Schiffe
aus , welche große Menschenmassen befördern , als gegen die
Fahrzeuge , welche die gewöhnlichen Transporte besorgen . Der
Delegitte der Vereinigten Staaten Nordamerikas behauptete ,
daß die . Quarantäne keine Existenzberechtigung habe ; die Ver¬
einigten Staaten hätten andere Maßregeln an Stelle derselben
gesetzt ; eS sei unmenschlich , in Lazarethen Gesunde und Kranke
zusammenzusperren . Der türkische Vertreter sprach zu Gunsten
der Quarantäne ; die Türken würden dieselbe aufrecht hatten ;

„ Guten Morgen , guten Morgen — wie heißen Sie
eigentlich ?"

„ Mux . . . "

„ Mux ? — blees my sonl , da « nimmt nicht viel Zeit ,
um den auszusprechen , der ist gleich fettig — also guten
Morgen , Mr . Mux 1" — Damit schüttelte er ihm die Hand ,
während er ihm in de « nämliche » Moment den Tabakssaft
wieder fast über die Schulter hin auf die Straße spritzte ,
schob dann seine Hände in die Taschen und schlenderte die
Gaffe hinab . _

Notar Püster .
Notar Püster saß in seiner Stube und zwar im Eck¬

fenster , dessen Vorhang zurückgeschlagen war , allein an
einem klemm Tische ; er hatte einige Briefe vor fich aus «
gebreitet , die er aufmerksam durchlas , wobei er dm Blick
oft auf die Straße hinaus warf . Er sah aber wohl kaum ,
» as dort vorging , denn die Brief « interesfirten ihn viel zu
sehr , um seine Aufmerksamkeit von denen abzulenken .

So mochte er ungefähr eine halb « Stund « geseffen
habm , als es leise an seine Thür pochte ; er hötte es aber
gar nicht , oder achtete wenigstm « nich ! darauf . Und wieder
pochte e « — jetzt etwas lauter und herzhafter .

„ Wer ist da ? Herein I " rief Püster nicht in beste , Laune .
Di « Thür öffnete fich, aber keiner seiner Klienten trat

herein , sondern em liebes Mädchenavgeficht zeigte sich, die
braunen , vollen , ja reichen Haare auf der Stirn gescheitelt ,
sonst ohne Schmuck oder andern Zierrath , ja selbst ohne
Hut .

„ Stör ich Sie , Herr Notar ? "

Püster warf dm mürrischm Blick hinüber , aber er klätte
fich rasch auf , als er seinen Besuch erkannte .

„ Fräulein Peter « ? Nein , « ein Kind , Sie stören
mich nicht , wmn ich auch dm Kopf manchmal «in bischen
voll habe . — Kommen Sie herein ! Was bringen Sie mir ? "

„ Geld . H' n Notar, " sagte das junge Mädchen schüch-

» ar A &
(Fortsetzung folgt . )



te demselben Linne äußerte sich der dänische DeleaÄe . Herr
Brouardel erkundigte sich , welche Maßnahmen die Vereinigten
Staaten angenommen hätten , worin der Unterschied zwischen
der Jsolirung und der Quarantäne besteh « und wie man in

englischen Landern vorgehe , um fich gegm die Cholera zu
schützen . Der mgiische Delegirte setzte darauf da » in England
geübte System der ärztlichen Inspektion auseinander . Herr
ErHardt verlangte , daß an Stelle der Quarantäne minder

»exatorische Maßregeln gesetzt wülden . Der erste Delegirte

Snvieni behauptete , daß die Cholera niemals von Indien nach

uropa verschleppt worden sei » was Herr Rochard bestritten .
Der erste englische Delegirte meinte , daß man kein einziges
Schiff werde anführen können , welches die Cholera nach
Emopa gebracht habe- Gestern wurde die Debatte fortgesetzt .

Rußland .
In letzter Zeit hat fich vre Abneigung der rusfischen Be »

Hörden gegen das D e u t s ch t h u m in dm Ostseeprovinzen
von Neuem fühlbar gemacht . Bezeichnmd ist folgender Fall :
In einer der letzten Sitzungen drS Gemeinderaths in Go l »
dingen wmde eine Verfügung de » Kurators des Dorpater
LehrbezirlS verlesen , worin derselbe die Stadt auffordert , zu
einer in Goldingen zu begründmden Eelemmtarschule mit
Vortrag der Lehrzegenstände in russischer Sprache ,
eine Subvention aus der Stadtkaffe zu gewähren . Der Ge -
meinderath beschloß jedoch , der Aufforderung keine Folge zu
leistm . Daraufhin beschloß das Kuratorium , zur Reform
sämmtlicher im Kreise delegmen Schulen in der Weise zu
schreiten, daß die bisher üblich gewesene deutsche Vor -

tragSsprache in die russische umgewandelt
werde .

Großbritannien .
Das Haut der LordS hat daS RegistrationSgesetz , durch

welche ? die Vorlage , betreffend die Neuetntheilungder
Wahldtstrikte , erst vollständig wird , nunmehr auch an «

genommen , stellte aber die Klausel , wonach majormne Etu «
denten auch in England das Wahlrecht haben sollen , wieder

St, strich dagegen die Bestimmung , wonach Leute , die von
rmenwegen ärztliche Hilfe und Arznei erhallen , dennoch wähl «

berechtigt bletbm sollten ; elftere Aenderung wurde am Mitt -
« och vom Unterhause akzeptirt , letztere aber verwoifen , so daß
die betreffmden armen Leute ihr Wahlrecht behalten werdm .
Nachdem daS Gesetz jetzt die königliche Sanktion erhalten hat ,
die ihm natürlich nickt oersagt wurde , Kitt es sofort in Kraft ,
und wird somit die Zahl der Wähler um zwei Millionen ver «
mehrt . — Das Parlament hat fich bis zum 4. Juni vertagt .

— In Betreff der afghanischen Grenz frage ist
es noch immer nicht zu einer drfinitivm Einigung mir Ruß -
land gekommen . So wird aus London ein Gerücht gemeldet ,

daß von der rusfischen Regierung Vorstellungen in Bezug auf
Jrfe Bewegung afghanischer Truppen an der Grenze gemacht

' mssJZm ' u % «
habe und darauf berechnet sei, eine Wiederholung des Peniwoey «
Zwischenfalles zu provoztten . Ob dieses schon vor dem Fest

im britischen Parlament verbreitete Gerücht thatsächlichen Hin -

tergrund hat , bleibt einstweilen unficher . Sicher dagegen scheint ,

daß von einer Annäherung der beiden Großmächte einstweilen

keine Rede ist , daß vielmehr — auch die „ TtmeS " bestätigt ei

— da « Gefühl der Unstcherhett und Besorgniß in England eher

im
Zune�MN�b�lff � John Bright ,

hat an einen liberalen Verein ein Schreiben gerichtet , in wel -

chem es u. A. heißt : „ Die große Gefahr für die liberale

Sache muß in der unweisen auswärtigen Politik

gefunden werden , wie ste alle unsere Regierungen zu verfolgen
nur zu geneigt find . Die letzte Regierung stürzte aus dieser

Ursache , und die gegenwärtige Regierung gefährdet fich , sowie
die Sache , zu deren Unterstützung fie geschaffen wurde , indem

ste zu sehr den Fußtapfen ihrer Vorgängerin folgt . DaS

Wachsen der Armee , der Flotte und der Militär . Ausgaben ist

für eine liberale Regierung gefährlich , wenn nicht oerhängniß -
voll — und ich hoffe, dieS mögt stets der Fall sein . In der

Heimath und in heimischen Angelegenheiten lernen wir viel ;
far auswärtigen Angelegenheiten scheinen wir nichts zu lernen ,
und eine Regierung konkurrirt mit der andern in der Leichtig -
keit , mit der ste Schnitzer macht , die unsere Geschichte entehren
rmd unsere Bevölkerung verarmen lassen . Falls nicht die

ktberale Partei eine Reform in der auswärtigen Politik und

in dem Wahnsinn der Militär - Au, ' gaben zu Wege bringen
kann , dann sehe ich keine Hoffnung auf eine gute Zukunft ;
rt liegt irgend eine große Katasttophe als Bestrafung für

unsere Blindheit und Thmheit vor uns . Man sagt , Nationen

« erden durch Unglücksfälle gelehrt — vielleicht werden

wir in dieser Weise klug werden . " — Diese Worte sind sehr

zutteffend . DaS Sonderbarste ist aber , daß fie von einem

liberalen Führer an die liberale Regierung gerichtet
« erden . Die Gestnnungsgenoffen des Herrn B r i g h- t haben
noch jedesmal , sobald es ihnen gelang , fich des StaatiruderS

,u bemächtigen , den Beweis geliefert , daß ste nicht gewillt find ,
au « den alten ausgetretenen Wafferpsaden ihrer Vorgänger
herauSzutteten . Die Kolonisation im Innern ist in England
ebenso nöthig , wie auf dem Kontinent ; Maffenarmuth und

Elend find wohl in keiner Stadt der Well in dem Grave vor -

Sinden, wie in der Metropole Großbritanniens , in London .

llein die liberale Regierung hat für die Kinder deS eigenen
Landes weder Zell noch Mittel zur Verfügung , mag der Arme

in London in finsteren Höhlen hausen , mag die ArdettSlofigkett
tausende von LandeSktndern zur Auswanderung zwingen , —

wenn nur Egypten „grrettet " wird . Und man glaube nur ja
nicht , daß ei dem liberalen John B r i g h t darum zu
thun ist , eine Aera der inneren Kolonisation
anzubahnen . Mit nichtm ! Der Mann findet die auswärtig «
Polttik nur deshalb „ unweise " , weil fie ungeheure Summen
verschlungen hat , ohne den englischen Groß -
krämern ein Aequivalent zu bieten . Deshalb
fängt „ John Bull " an , ungemüthlich zu werden , deshalb fürchtet
der atte Kämpe , daß der LUeraltSmuS noch mehr in Miß «
kredit kommt und daß die Tage der jetzigen liberalen Regie¬
rung gezählt find . Um letzteres zu verhindtln , giebt er die

Parole auS : „ Reform in der auswärtigen Politik . "

Kok « ! - - .
Bessere Stände . Es giebt eine Anzahl von kon

»enttonellen Redewendungen , die Jedermann gedankenlos nach -
plappert , die aber , sowie man fie auf ihren Inhalt untersucht ,
fich alt eitel Thorhett und Schlimmeres entpuppen . Dazu ge -
hört auch die ostzebrauchte Redensart von den „besseren
Ständen " , den „besten Gtse0schastIlreisen " u. s. w. Wenn ste

die befferen und die besten find , so muß es offenbar auch

minder gut « und schleckte geben . Woher letten , fragt die
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Lebens beschränke Thätigkeit des «kleinen ManneS " erzielt

unter Umständen doch weit segensreichere Erfolge . Im Ganzen

und Großen erstreckt fich daS „bessere " eben nur auf die bessere

Kleidung , den feinen äußeren Schliff , die gesellschaftliche
Stellung , die Fülle de » Geldbeutels , alle « Dinge , die mtt der

Sittlichkeit und mit der Herzmsblldung nicht das mindeste zu

schaffen haben . Jener Kanadier wußte recht gut , waS er sagte ,

al » er fich für einen „befferen " Menschen erklärte . Oder soll

man etwa jene Henschaftm zu den „befferen " Ständen rechnen ,

die fich auf ihren BlumenkorsoS , Kavaliere wie Damen . ge>

knebelte Tauben zuwerfen und die barmlosen Geschöpfe von
dm Hufen der Pferde zertreten laffm ? Das ist ein Beispiel
aus tausmden ; leider haben wir gut « Gründe , die Reihe nicht

fortzusetzm und beispielsweise die Praxis des modernen Jagd «
Vergnügens u. f. w. heranzuziehen . Kurzum , die Redensart
von dm „befferen Etändm ist ebmso gedankenlos und un «

logisch , wie die von Vielen gebrauchte Bezeichnung der materiell

ungünstig fituirten VolkSkreise als „gewöhnliche Leute " . AlS
od die Herrschaften , welche diesen Ausdruck im Munde führen ,
ihrerseits etwas Ungewöhnliches oder Außergewöhnliches dar -

stellten ! Du lieber Himmel ! — Man mag nun solche RedenS -
arten allenfalls ertro gm , wenn st « von d < m banaufischm Protzen -
thum ausgeben , daS ohne jede wirkliche Gemüths - und Geistes «
bildung daS Wesentliche des Menschen nur in der Höhe der
Steuerstufe steht , und man wird mild darüber lächeln , wenn es
subalteme Bmeaukraten gebrauchen , welche ihre inteme Rang -
ordnung auf die ganze Welt übertragen möchten und dm
Lieutenant mtt Hochwohlgedorm , dm Professor der Philosophie
mit Wohlgeboren tituliren . Bedenklicher wird die Sache schon ,
wenn fich auch die von der Bürgerschaft erwählten Organe
der Kommunalverwaltung zu solckm Klasfifikationm versteigen .
In dem jüngstm Bescheide der städtischen Park - und Garten -
Deputation , welcher fich mtt dem Gesuch um die Erschließung
deS Leipziger Platze » für da » Publikum beschäftigt und dasselbe
vernünftiger und dankmSwerther Weise ablehnt , findet fich ,
wmn wir dem Berichte der „ Voff . Ztg . " glauben dürfm , in der
Motivtrung die Stelle : „ inmMm einer nur von Familien besserer
Stände ' bewohntm Gegend . " Vielleicht sagt uni die Park - und
Gartm - Deputation , wiS fie fich bei dieser Wendung gedacht oder
nicht gedacht hat ? Man werfe ferner einmal einen Blick in
jenenTheil d«r „ Kreuz - Ztg . " und anderer konservativer und frommer
Blätter , denen zum mindesten die „ Gleichhett aller Menschen
vor Gott " ein geläufige » Dogma sein sollte . Abgesehen von dem
neuerdings auftauchmden Olfizier z. D , der um ein bestimm -
te » Darlehn gegen kleine Rückzahlungen ersucht , weil fich „sein
kleines Vermögen längst in den Händen von Wucherern und
Juden defindet " , wird dort namentlich für verschämte Arme
auS befferm Ständen , OsfizierStöchter u. f. w. gesucht , denen
ihre gesellschafttiche Stellung die mtt der Aimuth verbundenen
materiellen Einschränkungen doppelt fühlbar mache . Darin
liegt in der Thitt ein indirektes Eingeständniß , daß es mit der
wirklichen Bildung , jm und moralischen Zucht
der befferen Stände nicht wess her ist, denn welchen Werth
hätten diese Bildung und diese Zucht , wenn sie uns nicht ein »
mal helfen , grade daS materielle Mißgeschick leichter und ge«
faßt « zu ertragen ? Hinter dergleichen Wendungen steckt die
hochmüthige und brutale Anschauung , daß eS der „ arme " , der
„ gewöhnliche " , der kleine Mann nicht besser weiß , als daß eS
ihm schlecht gehen muß . Dagegen bleibt selbst Herrn von Hell -
do. ff ' s berühmter Droschkenkutscher eine untergeordnete Leistung ,
der fich freut , wenn andere Leute etwas GuteS zu essen kriegen ,
während in den „besseren " Ständen in diesem Punkte eine

Auffa «' �- ; �! , « fiafig und gäbe ist . welcher der . . Doktor " in

Rodert Prutz ' glänzender Komödie „ die politische Wochenstuie "
den drastischen Ausdruck giebt :

Am besten schmeckt mir' », w- nn ich Andre hungern seh '
Dicht neben mir , und etwas GuteS freff ' ich selbst .

Wir würden unS freuen , wenn die vernünftige Preffe fortab
daS Gerede von dm befferm Ständen u. f. w. den Organen
ür Hofdamen und den Modejournalen überließe und fich ihrer -

' eitS einer weniger verletzenden , überhebenden und ungerecht -
ertigten Auidrucksweife bediente .

Das gesammte Kapitalvermögen des Gefindebeloh -
uungs - und Uuterstützangsfoads betrug nach dem Verwal -

tungtdcricht des Magtstrais zu Berlin für die Zeit vom 1.

Januar bis 31 . Dezember 1884 ult . 1884 200900 Mark mtt
einem Zinserträge von 9025,50 M. jährlich . Die Gisammt -
einnähme des Fonds betrug im Jahre 1384 35 865,74 Mark ,
darunter an Beiträgm , welche von den Dienstboten beim An -
tritt « oder Wechsel eineS Dienste » statutenmäßig an den Fonds

zu entrichten fiod , 24 524,50 M. Es find verausgabt an Ver -

waltungskosten 1218,50 M , Unterstützung an Personen 7507

M. , zum Unterbalte de » Hospitals 19 417,42 M. Am Schlüsse
des Jäh es 1384 verblieb im Gefindehospital ein Personenstand
von 65 Frauen . Die älteste derselben war 85 , die jüngst « 50

Jahre . Diese 65 Frauen hatten zusammen ein Alter von
4310 Jahren , der Durchschnitt betrug 66,3 Jahre .

Zum Revdanten der Hauptsttftungskasse wurde , wie
die „ N Pr . Z. melvet , der bisherige Kasfiier der Stadt Haupt «
kaffe Kühne , der seit dem Tode deS Rmdantm Gabriel die
Stelle interimistisch verwaltet , vom Magistrat ernannt . Zu -
gleich hat der Magistrat beswloffm , sür die Haupt - StiftungS -
Kasse eine besondere Kasstrerstelle zu schaffen . Bisher wurden
die Kasfirergeschäste vom Rendantm mit verseben , ein Umstand ,
dem es zuzuschreiben ist , daß die von dem vnstorbmm Ren «
danten Gabriel seit Jahren vorgenommenm Fälschungm der

Kassmbücher nicht früher entdeckt wurden .

Tagesliste der Köuigl . sächfische » Lvndeslotterie
Ziehung vom Dimstag , dm 26 . Mai .

( Ohne Gewähr ! )
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Weber die Wirkungen
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( kbl btt nachstehende , höchst interifsanie Bericht einet

i�wetjer Fadrikinspektort näheren Aufschluß . Wie

� �htere noch ganz besonders ansübrt , wurde eS ihm oft
! ? «« gemacht , «inen genauen Einblick in die internen Ver «
Mniffe der einzelnen Fabriken zu gewinnen , und somtt wird

? Bericht in einigen unwesentlichen Punkten vielleicht um

Al Geringes von den fallischen Verhältnissen abweichen . Im
?" >>ßen und Ganzen ist auS demselben zur Genüge erfichtlich ,

alle Besüichtungen der Gegner deS Normab Arbeitstages
zutreffen und daß derselbe weder die Industrie konkurrenz «

Mhig macht , noch den Lebeneslandpunki des Arbeiters v»r >

Mcchtert . Anfänglich fand freilich eme Art Ueberganai periode
und «in Therl ver Arbeiter hatte sogar eine Zeit lang

pekuniären Verlust zu ertragen - Dies hat fick indeß mit

2 Zeit fast vollständig ausgeglichen und kann im Hinblick

�s die Wohithaten einer g-setzlick geregelten Arbeitszeit kaum

Min Betracht lomtren . Doch lassen wir dem Inspektor selbst
�Lioit . Derselbe schieidl : � �
w. Kehr häufig beschäftigte mich die Frage der Jnnehaltung
? ? Aormatarbeitstages , die überhaupt im oergange «

5s. Jahre oft zur Erörterung kam und auch mich zu einer

Mßtjchern Besprechung , ihrem Wunsche entsprechend , ver «

> Als der Normalarbeitstag seine Aufnahme ins Fabrikgesetz
waren es vor allem sanitäre Gründe , die dazu

' »gen. Immer zahlreichere Stimmen hatten auf die Schädi «
4g hingewiesen , wodurch die Kraft und Gesundh it unseres

Llles durch de i Jndustriebeirieb ge . ittm ; fit hatten vor allem

% das Uebermaß von Arbeitsleistung daS Augenmerk ge «

Met , da « fich auch der unabhängige Arbeiter , der Mann ,
mbft auferlegt oder auferlegen ließ . Sie betrachteten Präoenttv «

Siegeln gegen solche Mißbräuche als ein Gebot der Selbst «

**uung . m
«. S)o)u kamen aber auch Gründe sozialer Natur .

�"trsetts hoffte man die Arbeiter moralisch und intellektuell

* en, wenn man ihnen mehr Zeit für die Pflegt des Fa «

MttnllbenS , des gesellschaftlichen PerkehrS und der Bestre «
Maen nach Bildung verschaffte ; anderseits wurde von Manchen

L Zormalarbeitstag als der erste A . fang einer Regelung
% Produktion detrachtet , die durch ihre bisherige Schranken «
' Mgleit da « LooS der Fabrikarbeiter immer ungünstiger gestalle .

Der NormalardeitStag wurde angenommen — nach viel «

bi???> Anfechtungen. Schlimme Geschästsjahre folgten . Bevor

il Möglichkeit vorhanden war , daß die erhofften , naturgemäß

Mam reifenden Früchte des NormalardeitStageS fich zeigten ,

NM die Schwierigkeiten des UebergangS . die Einbußen zu

M welche der Normalarbeitstag anfänglich dem Arbeitgeber
2 dem Arbeitnehmer in seinem Erwerb bringen mußte . Die

! ??«öhnlich lange dauernde Geschäftslrifis machte jede Em «

J�cpptU empfindlich , ja gefährlich für die Fortexisten ,

' Ko darf man fich nicht wundern , wenn über der Noth deS

Flicks daS edle Ziel vergeffen wurde , das man zu
kn hoffte , wenn die Geldfrage bei den Misten das Urtheil

richte, wenn Arbeiter da » Gesetz verwünschten , dem fie
%

SÄ die " aus ' « ärrferste' ' getriebene Ausnutzung der jetzt

CT ä » SÄsrSÄt :
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Ge su ch t und gefunden .
Roman von Dr . Dur .

( Forsetzung . )
4 einige Tage verweilte er im Schlosse M' Don ml ,

�»nadschiedete auch er sich von dem Grafen und von

awi : ;
n würde , um Denjenigen aufzusuchen , den zu ver «

" in ein herbei Geschick sie einst gezwungen hatte .

« v Dreiundvierzigste « Kapitel .

« BW
mmi

ver «
MQ - V SÄÄXK SS
Slisruf. Q' il «o»benUichen Pracht da « alte so lange

Schloß und seine Umgebung ausgestattet .

auf die Gefahr hin , bereit « Gesagte « zu wiederholen , meine
Erfahrungen und meine gewonnenen Ueberzeugungen zusammen «
zufassen und Ihnen hier vorzulegen . Ich schicke dabei die Be «
merkung vorau « , daß es sehr schwierig ist , fich ganz zuverläsfige ,
zur Vergleichung geeignete Zahlen zu verschaffen . Dieselben
können natürlich nur aus den Büchern der Fabrikanten , zum
Theil auch au « den Zahltagsheftchen der Arbeiter gewonnen
werden . Nicht überall fand ich Geneigtheit , mir dieselben zur
Einficht vorzulegen . Aber auch nicht auS allen diesen Büchern

ließen fich verwerthbare Zahlen entnehmen , wie mir vielfach
nachgewiesen wurde . Wenn z. B. in derselben Weberei mehr
alt 100 verschiedene Arten von Geweden angefertigt werden ,
so ist eS klar , daß nicht nur die gelieferte Zahl von Metern

auf den Arbeiter oder auf den einzelnen Webstuhl ausgerechnet
werden muß , sondern es muß eine sachverständige Berechnung
der geleisteteten Arbeit und Reduktion auf eine gewisse Norm

voranglhen - Nur Etabliffemente , wo dieS z. B. den Lohn »

berechnungen sorgfältig zu Grunde gelegt ist , können berück

fichtigt werden . Noch schwieriger ist die « bei den Stickereien ,
wo je nach den ausgeführten Mustern und Qualitäten fich
außerordentliche Verschiedenheiten im Quantum und Werth der

Arbeitsleistung ergaben . Ick erhielt deswegen oft Angaben
über die geleisteten Stichzahlen mit der Bemerkung , e« sei
keine Vergleichung mit früheren Jahren wegen der veränderten
Art deS Produktes ausführbar und nur eine ungefähre Ab «

schätzung der Leistung möglich . Natürlich kann eine solche durch

vorgefaßte Meinungen in diesem oder jenem Sinn bedeutend

beeinflußt werden . Am maßgebendsten wären vielleicht die

ausbezahlten Löhne , wenn nicht gerade in diesem Industrie «
zweige eine fortwährende , schon innerhalb kurzer Zwischen «
räume sehr belangreiche Lohnschwankung stattfände .

Die Zahl der Erhebungen , denen ich einen wirklichen Werth
beimessen kann , ist deshalb eine sehr beschränkte und ich werde

fie nur in Verbindung mit den von den Industriellen oder

auch von ihren AngesteMen oder Arbeitern geäußerten Anstchten
verwerthen .

Am häufigsten hört man wohl von Spinnern und
Webern ein auf Zahlen gestützte « Urtheil über die Rück «

Wirkung des NormalarbeitStageS auf Produktion und Erwerb .

Dieselben nahmen von Anfang an eine Einbuße an Produktion
von Vu , gleich der Differenz zwischen der früheren und jetzigen
ArbeitSdauer als eine ausgemachte Lache an . Höchstens wurde

zugegeben , daß ein genaueres Innehalten der reglementarischen
ArvettSzett , strengeres Fisthalten derselben auch für solche , die

sonst zur Besorgung ihreS Haushalts früher weggegangen ,
einigen wenigen Ersatz für die Einbuße bringen könne . Man

betonte , daß eine auSgiedige Hebung Ver Produktion nur da «

durch bewirkt werden könne , daß man die Maschinen schneller
laufen lasse und bessere Maschinerte verwende . Diese Aenderung
im Betrieb setze aber v « rmehrte Auslagen für die nunmehr
schneller abgenutzten Maschinen , für Beschaffung vermehrter

Kraft , für bessern Rohstoff oorauS ; BetriedSftörungm werden

öfter eintreten , das Produkt werde wahrscheinlich geringer , die

Abgänge vermehrt und eine größere Zahl von Arbeitern erfor «

derlich werden . Der Mözlichlett vermehrter persönlicher Leistung
bei kürzerer Arbeitszeit wurde kein Werth beigemessen . Zudem
verwies man darauf , daß auch daS Ausland die nämlichen
Verbesserungen , die gleiche Vermehrung der Jntenfität deS
Betriebes durchführe , also immer zwischen der schweizerischen
und ausländischen Leistung eine Differenz von Vi- , fortbestehen

Diesen Anschauungen gegenüber erlaube ich mir die An -

führung folgender aus zuverlasfiger Quelle erhaltenen Zahlen :

Eine englische Baumwollspinnerei von 25,000 Spindeln mit

den neuesten Einrichtungen versehen ( wie fie übrigens unsere

Fabrikanten häufig genug aus dm gleichen englischen Werk «

stätten beziehen ) , durchschnittlich Nr . 32 spinnend , beschäftigt

inklusive Büreau und Maschinist 75 Personen , also 3 auf 1000

Spindeln . Bei uns kommen auf dieselbe Sptndelzahl 5' / - bis

6' / - , also das Doppelte . Die Löhne der Arbeiter betragen :

Für Batteur . Arbeiter per Woche . . . . . . .Fr . 26,25

„ „ Arbeiterinnen per Woche . . . . .. . 15,90

„ Karderieputzer und Schleifer . . . . . . .. 26,25

„ Laues a broebe Arbeiterinnen ( Akkord ) per Woche „ 19,60

,, Selfaktortpinner per Woche

. . . . . . .

„ Ansetzer ( Kinder ) per Woche

. . . . . . .

DK Löhne find IV - , ja "fast 2 Mal höher als

Elly hatte da « alterthümliche Mobiliar vertauscht mit

der eleganten Einrichtung neuer Paläste . Die mit alter «

thümlichen Stuckaturen geschmückten Decken trugen herrliche
Gemälde . Die großen Säle waren bekleidet mit seidenen

Tapeten ; die Fußböden bedeckten gewaltige persische Teppiche .
Vor den mächtigen Flügelthüren hingen Portieren aus den

schwersten Stoffen . Kristallene Kronleuchter hingen von der

Decke herab , und Meisterwerke aller Künste vollendeten den

Schmuck der Zimmer . Da waren prächtige Oelgemälde und

Statuen berühmter Künstler der Gegmwart oder Nach -

ahmunge « alter Meisterwerk «, dann herrlich « Schnitzarbeiten
in Holz und Eis , «bei » . Kunstvolle silbergetriebene Pracht -
stücke zierten die Marmorsimse der prächtig »»«geführten
Kamine .

Kurz , Elly hatte mit wahrhaft zauberhafter Geschwr «-
digkeit und mit einem bewunderungswürdigen Geschmack
Schloß Davistoan zu einem Aufenthalt gemacht , der einer

so unermeßlich reichen Dame , und einer Dame , welche ge «

willt ist , ihrem Stande gemäß zu leben und der großen

Gesellschaft anzugehören , vollkommen entsprach .
Mit großer Vorliebe veranstaltete die junge Lady

größere Feste . Da « gerade jetzt bevorstehende Fest schien
«in sehr vielversprechende » werden zu wollen .

Eine Menge von Fremdenzimmern ward hergerrchtet

für diejenigen Gäste , welche allzu weit entfernt wohnten ,
um noch an demselben Tage die Rückreise antreten zu

können , sondern genöthigt waren , hier zu übernachten . Auch
im Park traf man allerlei Arrangement « , so unter ander «

Vorbereitungen für eine glänzend « Illumination desselben .
Die kostbarsten Geschirre wurden hervorgesucht , um die �. afelzu
schmücken , und die Boten , welche nach der Anordung de «

Küchenmeister « alle « Erforderliche einzukaufen hatte », flogen
förmlich wie Estaffetten zwischen Daviitown und der

nächsten großen Stadt hin und her . .
Der wichtige Tag kam endlich . Elly , dre Hernn all '

dieser Herrlichkeiten , der Mittelpunkt , um welchen sich Alle «

drehte nicht nur die Umgebung ihre « Schlosse «, o nein —

ste konnte sogen die ganze fashionable Welt im Umkreise

von vielen Meilen — saß in ihrem eleganten Boudoir vor

ihrem Schreibtische in einem zwar einfachen, aber kostbaren

bei

35 -
17,50
12,50
uns .

Trotzdem istderArbeitSlohn für dieGewicht « ,
einheit Garn geringer als bei un « . Daraus folgt ,
daß der dortige Arbetter in seinen 66 wöchentlichen Arbeits¬
stunden da « Doppelte leistet , was der unselige in 65 Stunden .
Diese Mehrleistung beruht allerdings zum Theil auf den guten
Maschinen und deren regelmäßigem , schnellem Gang , zum Theil
aber auf der größeren Leistungsfähigkeit der Arbetter ; diese
letztere aber hat wieder ihren Grund in dem Umstand , daß
dort der Arbeiter sein Leben lang bei der gleichen Beschäftigung
bleibt , nicht heute Fabrikarbeiter , morgen Feldarbeiter ist und
so nie zu rechter Fertigkett gelangt ; daß er vermöge seine «
höheren Lohne « besser genährt und daß schon seit vielen
Jahren seine so ausgiebige Thätigkeit auf eine kurze Zeit b: -
schränkt ist .

Auch bei un « giebt e« Fabrikanten , welche die Erziehung
einer kleineren , aber besseren und natürlich in entsprechendem
Maße besser bezahlten Arbeiterzahl als das von unserer In -
dustrie zu erstrebende Ziel betrachten , und es find bereits Ver «
suche gelungen , bei Maschinen , die in Dimenfion und Ge »
schwindigkeit den größten in England nahe kommen ,
Spinner zu einem 14 tägigen Zahltag von Fr . 50 zu bringen .

Man muß dies für eine seltene Ausnahme erklären , aber
ste beweist doch , daß auch unsere Arbeiter zu
größeren Leistungen gebracht werden können .
Uebrigen « gehen von dieser Voraussetzung auch alle die zahl -
reichen Fabri ' anten aus , welche ihre Arbeiter durch Gewährung
von Prämien zu beträchtlichen Mehrleistungen anzuspornen
versucht und auch wirklich dazu gebracht haben . Hier
läuft die Maschine jedes einzelnen gleich schnell , nur die
Thätigkeit und Aufmerksamkett der Bedienung steigert die
Menge der Produktion .

DieS gilt nicht nur für die Spinner ; e« ist von sehr
kompetenten Fachleuten anerkannt und durch die Erfahrung bc -
wiesen für die sog . Vorwerke . Ich zitire hierfür die An -
gaben eines der einflußreichsten und bedeutendsten Gegner de «
Normalarbeitstaae «, der mir schreibt : „ Die Erfahrung zeigt ,
daß , wenn die Spinner mehr arbeiten , also mehr Vorgespinnst
konsumiren , die Vorwerke von selber nach und nach da « Mehr »
quantum liefern , natürlich bt « zu einer gewissen Grenze . " AI «
Bestäligung hierfür dienen mit verschiedene andere Erfahrungen ,
auS denen zugleich der Grund der allgemein verbreiteten
ge gentheiligen Annahme erhellt . In einer Spinnerei im
Tößthal z. B. vernahm ich , „ drß bei gleichen Maschinen ,
gleichem Fabrikat und gleichem Pfundlohn der Verdienst der
Spinner seit Reduktion der Arbeirszeit von 12 auf 11 Stunden
nicht nennenswerth gesunken sei , mithin auch das Produkt
gleich geblieben sein müsse . Die anderen Arbeiter aber werden
per Stunde bezahlt und verdienen deshalb weniger als zuvor ,
obwohl ihre Zahl eher vermindert als vermehrt sei , also in
11 Stunden von der kleineren Zahl mehr geleistet werde , al «
von der größeren Zahl in 12 Stunden . Der Stundenlohn sei
aber zudem im ganzen Tößthal fast überall von 18 auf 17 und
16 Cts . heruntergesetzt worden . " Dasselbe wurde mir au «
anderen zürcherischen Spinnereien bestätigt , wenigstens die An «
gäbe , daß die Arbetter an den Vorwerken , abschon dasselbe
Quantum Vorgespinnst liefernd wie zuvor , nur " » deS frühe¬
ren Lohnes empfangen . Dieser verminderte Erwerb der Vor «
werkarbeiter leitete zu der irrigen Annahme , selbst von Seiten
mancher Arbeiter , daß die Produktion zurückgegangen sei ,
während man eS in Wirklichkeit nur mit einer Lohnreduktion
zu thun hat , und Viele beschuldigen nun den Normal «
arbeitstag als Grund ihreS kleineren Einkommens , während
die ungünstige Situation der Spinnerei und die dadurch pro «
vozirte Tendenz zum Sparen an den Löhnen die eigentliche
Schuld ist .

Mit dem Produkt der Spinner gestaltete es fich sehr ver¬
schieden , je nachdem alle « im Betrieb beim Alten blieb oder
irgend welche Maßregeln ergriffen wurden , um die Leistung ,
auch abgesehen von der vermehrten oder gleich bleibenden Be «
anspruchunz deS Spinner « und serner Gehilfen zu steigern .
Selten oder nie hörte ich von einer durch Vermehrung de «
Arbeiterpersonals zu Stande gebrachten Mehrproduktion der
einzelnen Spindel . Im Gegentheil ; der Mangel an Kinder »
arbeitslräften führte bald zu einer vermehrten Ver «
wendung der kostspieligen Erwachsenen , und diese
Koftenvermebrung , oft auch die Schwierigkeit , die benöthigten
Arbeiter zu finden , zu einer Verminderung der Zahl
der Hilfsarbeiter des Spinner » . ( Forts , folgt . )

Seidengewande , das schöne blonde Haar geschmückt mit
einigen wenigen geschmackvoll darin angebrachten frischen
Kamelien .

Sie hielt in der Linien ein Blatt , da » ihr eben der
Mann überreicht hatte , der in sehr respektvoller Haltung
vor ihr stand .

Er hatte soeben die Liste der Eingeladenen überreicht ;
sie hatte einen gleichgiltigev Blick darauf geworfen , denn
schon der erste Name , welcher auf der Liste stand , hatte fie
gegen alle anderen gleichgiltig gestimmt .

hat Niemand absagen lassen ? " fragte fie nach
emer Pause längeren Schweigen «.

„ Niemand , Mylady . . . I "
Sie haben dem Doktor Rodenburg den Beginn de «

Festes er »« Stunde früher genannt ? "
„ Ganz »ach Ihrem Befehl . Mylady I Ich habe Herrn

Doktor Rodenbnrg in Ihre « Auftrage auf drei Uhr ein -
geladen .

Unwillkürlich richtete sie den Blick auf die Peadule ,
welche im goldenen Gehäuse auf dem Kaminsim « stand .
Sie mußte einen Seufzer unterdrücken .

, t „ Warum nur säumt er so lange ? " sagte fie endlich ,
rnde « fie fich erhob und mit verschränkten Armen am
Fenster stehen blieb . Wenn er nur halb die Sehnsucht
und Ungeduld empfände , wie ich, er würde wahrlich
häusiger Gelegenhett gesucht haben , «ich zu sehen , und
würde gewiß an einem Tag « wie der heutige nicht säumen .
. . . . Ob er nicht ahnt , wai ich vorhabe s . . . "

Da öffnete sich die Portiere . —

Der Ruf : „Elly , meine geliebte Elly ! " veranlaßte fi «,
fich schnell umzuwende » . Mit eine « Schrei freudiger Ueber «
raschung eilte fie dem Eintretenden entgegen . Sie scklana
ihre Arme um Fritz Rodenburg ' « Hal «.

„ Du Grausamerl " begann sie. Aber fie kam nicht
» * - w «

Festen geleistet , sagte er , indem er fich sanft au « ihrer
Umarmung lotmachte und um sich schaute . „ Fast kommt



D » k » > e ».
Mai kühl und naß , füllt d - m Bau » Scheun ' und Faß !

Wer kennt ei nicht , das alle Kalenderspiüchlein , daS schon bei

den ältesten Leuten Geltung hatte und auch von der jungen
Geneiation noch in Ehren gehalten wird . Nun , wenn es recht

hat , dann müssen in diesem Jahre Scheune und F - ß deS

Bauern so angefüllt werden , daß eine Ueberfüllung staltfinden

wird - Denn wahrlich , mit Küble und Nässe hat unS der Mai

bisher reichlich aufgewartet . Alle Achtung demgegenüber vor

dem April . Da sagt man immer , der April habe Launen wie

eine nervöse Frau , man dürfe ihm keinen Augenblick trauen ,
denn sein freundliches Gesicht sei nur eine Maske , hinter der

er die wahre Physiognomie verberge . Der diesmalige Aprrl

hat uns die Ueberzeugung beigebracht , daß man ihm schweres

Unrecht damit gethan . Viel besser als der Mai , hat er sich als

ein durchaus wohlerzogener freundlicher Monat gezeigt und

viel eher würde die Über ihn entworfene Charaltersktzze auf

seinen Nachfolger , den Mai paffen . Da fingt Heinrich Heine

vom „ wunderschönen " Monat Mai , andere Dichter vom „Kol -
den " Mai , die Kalenderreute haben « hm gar daS schmückende Bei -

« ort „ Wonnemonat " verliehen . Nun möchten wir wirklich einmal

allen Ernstes fragen , mit welcher Berechtigung daS alles ge «

schehen ist ? Nennt man daS „ wunderschön . wenn kein Tag

ohne Regengüsse dahingeht ? Findet man daS „ hold " , wenn

eine solche Kühle im Freien herrscht , daß man am liebsten den

Wtnterüberzieher wieder hervorsuchen möchte ? Ist daS

ein „ Wonnemonat " , in dem man nach einem freundlichen ,
erwärmenden Sonnenstrahl mit der Laterne suchen muß ?
Bei allem Respekt vor Heinrich Heine , seinen todten wie

ledenden Kollegen und Kalenderleut . n , wir können eS nicht

finden . Wir haben für einen Monat , in dem man ohne Regen -

schirm keine zehn Schritt « auS dem Hause thun kann , Husten

und Schr . up ! en daS Szepter schwingen und die Damen mit

rothen Nasenspitzen und bläulich gefärbten Wangen einher -

schreiten , nur das eine Wort , daß er abscheulich , leine «-

wegS aber wonnig zu nennen ist . Und bei diesem Urtheil

werden wir sicherlich die große Menge aller Derer aas unserer
Seite haben , die unter dem unliebenswürdigen Gebahren deS

Mai empfindlich zu leiden haben . Dahin gehören in erster

Linie die GourmandZ . Bei ihnen hat er fich vorläufig gänzlich
um sein Renommee dadurch gebracht , daß er durch seine
unverantwortliche Kühle die zuvor so schön in Fluß gewesene

Epargelernte mit einemmal wieder völlig zurückgehalten bat .

Und das ist ein Verstoß , den ihm kein Gourmand verzeiht .

In zweiter Reihe find e? die Restaurateure . die hiefigen wie

die auswärtigen , die den Mai dahin wünschen , wo der Pfeffer

wächst . Da fitzen fie nun mit d - n neuangestrichenen sorgfältig
renovirten Sommergärten und über allen leeren Stühlen und

Tischen ist kein besetzter Platz zu sehen . Aber auch in den

Winterlokalen ist der Verkthr nicht so. wie eS sein sollte . Eine

allgemeine Gedrücktheit lagert über dem ganzen Geschäft , bei

welcher der Restaurateur setdst der Gedrückteste ist . Daß auch

die Modegeschäfte und mit ihnen die ganze Damenwelt unter

diesen „halbseidenen " Wttterungs Verhältnissen zu leiden haben ,

ist klar . Denn dieselben lassen »ine freie Entwickelung der

Frühlingstoilelten noch gar nicht aufkommen . Es ist ein Zu -

stand des HangenS und Banaens in schwebender P- in , auS

dem man selbstverständlich so bald alS möglich heraus möchte .

Und über Dem ist EtneS nur zu bewundern , daß unsere �e-
fiedelten Sänger draußen bei den heillosen Tcmperaturoerhalt -

ntffen allgemeiner Heiserkeit halber die Freikonzerte noch nicht

eingestellt haben . Da steht man wieder einmal , daß doch nichts
über eine gute Natur geht .

Ei « neue » Verkehrsmittel steht in Kurzem dm Bewoh «
nern der Oberspree bevor . Die ca . 12 Km. lange Strecke der
Spree zwischen der Oberbaumbrücke und der Schloßbrückt in

Köpenick ist bisher weder überdrückt , noch besteht auf derselben
«in anderweitiges Mittel für dm Verkehr von Ufer zu Ufer .

Diese mangelhaste Verbindung war für die dichte Bevölkerung
der Kreise Teltow und Niederbarnim schon lang « unerträglich
und wird bei der Vermehrung großer industrieller Etabllsse -
mentS täglich unhaltbarer . Der letzte Teltower Kreistag hat

daher beschlossm . unmittelbar am Neuen Krug eine Kettenfähre
herstellen zu lassen , welche im Stande ist , zu gleicher Z- it 20

Personen und einen schwerbeladenen Wagen nebst Gespann
aufzunehmen . Das UeberfahrtSgeld soll dm üblichen Satz von
5 Pf . für eine Person , 25 Pf . für ein Thier und 50 Pf . für
eine Heerde bis G0 Stück nicht übersteigen . Zur Herstellung
der Verbindungswege zwischen der Fähre und den nächstliegm -
dm Chausseen hat einerseits der Forst fitkuS , andererseits der

bekannte Chemiker Dr . Kunheim je einen zehn Meter breiten

Landstreifen unentgeltlich zur Verfügung gestellt . Für die
Rentabilität de » UnternehmmS haben fich die Befltzer der

großen Fabrikanlagen an der Oberspree hastbar erklärt unter
der Bedingung , daß die Fähre noch in diesem Jahre benutzt
werden kann .

t . De « Sommer ist mm offiziell auch in der Theater «

Welt proklamirt worden , jener Welt der lünstlichm Sonnen ,
der geölt « n Monde , der gemalten Vegetationen , der falschen

Brillanten und der „ Sterne erster Größe " . Die Opernsaison

e » mir hier unheimlich vor , Elly , in dieser glänzenden Um «

gebung . "
„ Daß Du dergleichen sagen würdest , Fritz , habe ich er -

wartet, " versetzte sie. „ Ja . ich habe erwartet , daß Du

diese Aeußerungen schon früher thun würdest . Meinst Du

den » , ich hätte nicht bemerkt , daß e » Dir peinlich ist , hier
großartigen Festen beizuwohnen ? Ich habe darauf ge -

rechnet , daß Du mir daraus einen Borwarf machen
würdest . "

Mit einem schalkhaften , sonnenhellen Lächeln schaute fie
ihm in ' S Luge , während sie die » sagt ». Er streichelte sanft
i jre Wange .

„ Metrie theure Elly , wie könnte ich Dir einen Vor -

wurf machen ? Kann ich ' » Dir verargen , daß Du nach einer

Zeit , wie Du fie durchlebt hast , die Freuden de » Leben »

mit vollen Zügm genießest ?"
„ . .

„ Wenn ich Dir nun aber sage , Frrtz , daß ich Alle »

da « gegen meinen Geschmack und gegen meine Neigung
�

„ Du scherzest ; wer hätte Dich gezwungen ? "

„ Du selbst warst e», Frrtz ; komm her , daß ich ' » Dir

auseinandersetze . " . . . _ .
Sie nahm seinen Arm . zog ihn auf den Drvan nieder ,

und indem fie seine Hand in der ( Hilgen behielt , lehnt « fie

ihre Wange an seine Schulter .
„ Sieh , Fritz . " sagte sie. „rch habe Dich bitten lassen .

heute früher zu kommen , al » die andern Gaste , damit rch

ein Stündchen mit Dir plaudern kann , und «S ist mir lreb ,

daß Du gerade einen Gegenstand anregst , über den rch schon

lang « mit Dir sprechen wollte . " . . . . . . _
„ Um mir zu sagen , Du Schalk , daß rch die Veran -

lassung sei zu de « LuxuS , mit dem Du Dich umgrebst .
„Freilich bist Du die Veranlassung . .

„ Ich wüßte nicht . . . . " . �
„ Nun , so habe ich Deine Worte besser r « Gedächtnrß

behalten , al » Du selbst . . . Höre denn , Fritz : Du sagtest,
» ein jetziger Reichthum , « eine Stellung in der Welt ent «

feinten mich allzuwrr ! von Dir , al « daß Du jemals den

Wunsch heg «« dürftest , « ich zu besitzen . Schon damals

stand e » bei mir fest, daß ich doch nicht ohne Dich glücklich

hat mit Sang und Klang begonnen und zu Pfingsten baden
jämmtlich ! Berliner Sommertheater ihre Gartenpforten geöffnet ,
während andere Musentempel ihr Allerhelligste » theilS ge -
schloffen haben , thells binnen Kurzem schließen werden . Die
schöne Sommerzeit bringt auch in jener „steifleinenen " Welt
eine gemaltiae Umwälzung hervcr und „ Künsters Erdenwallen "
beginnt . Die Mitglieder der „ stehenden " Theater gehen in
in die Ferien , in die Sommerfrische , in ihre
Villegiaturm , soforn fie es nicht vorziehen , Ruhm und
bohe Honorare einbringende Gastspiele zu absolviren ; die
Gesellschaften der „ Saison - Theater " lösen stch auf und die
Mitglieder steuern wieder in ' s offene Meer deS Lebens hinaus ,
oft ungewiß , in welchen Hafen ihr LebenSfchifflein einlaufen
wird . Während ihre glücklicheren Kollegen und Kolleginnen
der „ verdienten " sommerlichen Ruhe gen « ßen können , find fie
gehalten , auch den Sommer hindurch „ zu mimen und mit
einer „ Sommergage " fich daS Leben zu fristen . Glücklich der ,
welcher an einer „ stehcnsen " Sommerbühne ein Untei kommen
gefunden hat , wo er unter dem Geklapper der Kaffeetassen und
und dem Rauschen deS StullenpapterS feine künstlerischen
Fähigkeiten entfallen kann . Wenn der Himmel anädtz ist und
nicht zu viele „ Nassauer " das Unternehmen zu Waffer werden
lassen , kann er wenigstens mit einiger Sicherheit rechnen , den
Sommer über „ im Trocknen " zu sein . Die weniger „ Glück -
lichen " gehen in die Provinz „ auf Reisen " , mitunter auch
wohl „ auf die Dörfer " , um auch den biederen Landbewohnern
die Geheimnisse der Kouliffenwelt erschließen und fich selbst
vermittelst der gefüllten Speisekammern der ländlichen Kunst -
enthufiasten einigermaßen „ über Waffer " zu halten , bis der
Wind wieder über die Stoppeln weht und das vergilbte Laub
von den Bäumen fällt . Alsdann ist wieder die Zell gekommen ,
nach mancherlei Abenteuern die Winterquartiere zu beziehen
und nach den gehabten Strapazen ein rubizereS Daheim zu
führen . — Die Kunst geht eben auch nach Brot und der gol «
Vene Flitter deckt aar oft kaum das graue Elend zu , das in
der „künstlichen " Welt geradeso , wie in der „ wirklichen " Welt
sein hartes Szepter schwingt .

r. Eine wenig beliebte Spitzmarke für Mittheilungen
unserer Lokalpresse ist nächst dem geringfügigen „ Unfall " vie
„ Wasserleiche " oder der „ Selbstmord . Im Treiben der Groß -
stadt find diese ebenso traurigen wie unvermeidlichen Vorkomm «
nisse etwaS zu s - hr Alltägliches , als daß man ihnen noch eine
besondere Beachtung schenken könnte . Ganz anders gestalten
fick» diese Ereignisse für Denjenigen , der mit ihnen unmittelbar
in Berührung kommt , und daß ist gegenwärtig in der beginnen -
den Sailon der Landpartien leider nur zu oft der Fall . Vor
einigen Wochen gingen mehrere junge Leute nach eingetretener
Dunkelheit durch den Grunewald und zwar in der Gegend
zwischen Schildhorn und PichelSwerder . Plötzlich strauchelte
einer derselben und stürzte über einen am Boden liegenden
Gegenstand nieder , der fich bei näherer Untersuchung als ein
Leichnam herausstellte . Schleunig eilten die drei in daS nächste
bewohnte Gebäude , um von dem Ei legten Mittbeilung zu machen ;
hier wurde ihnen der köstliche Beschied , daß dieseLeiche bereits einige
Wochendort liege , einem Selbstmörder angehöre , der fichveimuthlich
vergiftet habe und wahrscheinlich in nächster Zeit zur Beerdt -
gung gelangen werde . — Etwa um dieselbe Zeit war am
Rande der Pichelsdoifer Wiesen ein menschlicher Leichnam an -
geschwemmt , dessen Bekleidung ihn auf dem grünen Rasen
weithin als einen auffälligen Flecken fichlbar machte , der jedoch
erst aus der Nähe deutlicher erkennbar war . Zu Dutzenden
fuhren Kähne und Gondeln nach dem Flecken und ebenso oft
konnte man von Frauen und Kindern die Entsetzensschreie
hören , sobald fie stch dem zweifelhaften Punkte genähert hatten .
Erst nach wochenlangem Liegen wurde diese Leiche beerdigt . —
Seit einigen Tagen liegt wieder , für alle Vorüberkommenden
weithin fichtbar , die Leiche eines Manne ? am Ufer des Langen
EeeS zwischen Schmöckwitz und Grünau . Diese ebenso uner «
träglichen , wie gefährlichen und barbarischen Zustände drohen
zu einer Kalamität für die Umgegend Berlins zu werden , der
gegenüber energisch eingeschritten werden muß ; der Aufenthalt
im Freien , der für den Sommer dem Berliner unentbehrlich
ist , wird ihm dadurch verdorben und verleidet . Die Begräb -
ntßkosten , welche solehe Leichen sehr oft zu einem Zankapfel
zwischen verschiedenen Verwaltungsbehörden wacher , lön - en
und dürfen hier nicht in Betracht kommen . Für die innere
Misfion , für Traktätchen > Vertheilung und etn ich - Tinge wer¬
den bedeutende Summen gesammelt und verausgabt . H er ban¬
delt e» um ein Gebiet menschlicher Barinher, « , k it , vre hier
allerdings auf öffentliche Belobigungen und Aaz Ichrirngen
nicht zu hoffen hat . Findet fich Niemand , der diese mcnichen -
unwürdigen Vorkommnisse unterdrücken hilft ?

Die Pferdewurst wird entlarvt — unter dieser vielver¬
sprechenden Uederschrist veröffentlicht die „ Allgemeine Fleischer-
Zeitung " einen längeren Aufsatz , auS dem wer folgend : That -
fachen Herausheben , welche einen sensationellen Einblick in dm
unter falscher Flagge betriebenen Handel mit Pferdewurst ge -
währen . Das oben zitirte Blatt schreibt nämlich wie folgt :
„ In der Greifswalderstraße 44 ist ein Delikateffenwaarenhändler
Reitz , der lein Wurftgesedäst im Großen betreibt ; er hat ein
eigenes Fuhrwerk , und feine Kunden haben «S sehr bequem ,

sein könne . Du meintest , daß , wenn ich erst da » Leben

und seine Freuden kennen gelernt hätte , ich ander » denken

würde , wie damals , al « ich die unglückliche Irre von Be -

theSda war , ich würde Dich vergessen , wenn ich mich um -
worden sähe von den Vornehmsten de » Landes , ich würbe

andere Anforderungen an den Mann « einer Wahl stellen ,
und wa » Du sonst noch gesagt und gedacht . — O, Frrtz,
ich habe Dich wohl verstanden ! "

„Vortrefflich verstanden , mein « liebe Elly l "

„ Aber Du hast mich nicht verstanden , und Du ver -

stehst «ich auch heute noch nicht . Ich habe Dir beweisen

wollen , daß ich über allen Freuden der Welt , über allen

Schmeicheleien , über aller Abgötterei doch Dich allein im

Herzen behalte . Ich habe Dir jeden Weg , auf dem Du
mir ausweichen konntest , abschneiden « ollen . Sieh ' , wenn ich
«ingezogen gelebt , wie meine Viutter , dann hättest Du immer

noch sagen können : „Elly , Du kennst Dich selbst
nicht . Du kennst nicht die Chanzm , die Du durch Deinen
Reichthum und Deinen Rang hast , und wenn Du Dich
wirklich herabgelassen hättest , mir die Hand zu « Ehebunde
zu reiehen , Du stolzer Mann , so wärst Du vielleicht dm -

noch mißtrauisch gewesen und hättest geglaubt , daß ich viel -

lereht doch einmal eine andere Anschauung vom Leben und

seinen Genüssen erhalten würde . "

„ Ich bewunder « Dich , Ellyl Ich hätte nicht geglaubt ,
daß da « Köpfchen so fein zn kalkuliren und zu lombiuiren
versteht . . .

„ Ich will nicht hoffen , daß Du gegen « einen Verstand
mißtrauisch bist , wie Mr . Gefferson e« war . "

„ Habe Mitleid « it ihm , Elly ; Er würde unglücklich
sein , wenn er eine solch « Amßerung au « Deinem Munde
hören würde . Er hat sich ohnehin von dem Schrecken
noch nicht erholt , den ihm die Entdeckung Deiner Herkunft
bereitet . . . . "

„ Sei unbesorgt ; Mr . Gefferson soll von mir dergleichm
Andeutungen nicht hören , am allerwmigsten einen Vorwurf .
Er gehört zu dm heut , Geladmm . Du wirst e » sehen ,
daß ich ihm keinen Haß nachtrage , im Gegentherl , daß ich
thm noch heute dankbar bin für die Humanität , mit «elcher
er mir in jener traurigen Zeit begegnete . "

Delikatessen von ihm zu beziehen . Aber wie bei so »A
großen Kausieuten waltete über seine Bezugsquelle ein #

Geheimniß - jetzt endlich ist es gelüstet : dieKnockwmst W,*
ehemalige Webergeselle , jetzige Pfervewmst - Fabrikant Ken #
Franlfurterftraße 31 . geliefert ; die hoetfeine Zervelatwurst deÄ

Reitz vom Pferveschlächter Schuhmacher , Greifswalveistiaftl »
Die Knackwürste bekamen die Delikatessenwaarenbänvla ,
staurateure , Speisewirthe , Destillateure je 40 Stück für w

Mark - ein Fleischer könnte dasselbe Quantum in gleicher W
und Schwere nicht unter acht Mark herstellen . Am Frefl »
den 15. Mai . ereiste Herrn Reitz vaS Berhängniß ; er rnw*

auf frischer That ertappt und zur Wache fistirt ;
hat er seine Schuld sogleich eingestandm . Ein
Konkurrent deS Reitz ist Nelkner , Barnimstraße Nr.
Der Mann steht in ebenso inniger alS geheimer gefchäst»
Beziehung mit dem Pferdewurstfabrikanten Karsten . Ne ®*
fuhr feine „ feinen Gothaer " eben gerade zu feinen Ku«�
alS er die Nachricht erhielt , daß ihm die Polizei eine u»»

wünschte Aufmerksamkeit schenke , und , wie eS scheint , %
sorgen wolle , daß ihm keine seiner Würste vom Wagen
kommt . Wie er davon Wind bekommt , saust er flink ßkjß
Wind davon ; aber die berittenen Schutzleute haben ihre
auch nicht zum Staate . Ein Schutzmann eilt ihm räch f?
ereilt ihn . Auf dem Wagen fand man als etwas ganz Mf
ders DrlikateS — auch noch einige faule Pferdewllrste . v
hat nun die Polizei wieder einige Leute um ein gutes W.
stück gebracht . Herr Karsten betreibt die PferdewurstfabriM
im Großen ; um sie zu bemänteln , handelt er noch
toffelir . Eist in später Abendstunde , wenn die Nacht %
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in ihren dunklen Schleier hüllt , wird ihm daS Pfeif ®
gebracht . Auch die Fabrikation findet in geheimnißvoller
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Auch der Delil - Ä
Händler Wieck , Wederstraße 20 . besieht täglich für 60 �
Knockwurst von dem oben erwähnten Äensiger . Herr -
macht einen schönen Umsatz ; er wurde überrascht , als s l

rade Wurst von Kcnziger abnahm Da » war
genehm . Die Polizei stellte fest , daß Wieck , gewiß
aus zarter Rückficht , seinen Kunden den Ursprung
Wurst verschwieg ; fie wird ihnen jedenfalls deS - �j
nicht schlechter geschmeckt haben ; viel Wissen macht ntog
nicht bloZ Kopfschmerzen , sondern auch Magendrücken. 0 %
nett und liebenswürdig verfuhren Radecke , Fruchtstr . 7,
Kl . Andreas str . 7. So gut auch der Fang ist , den die
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gemacht hat , so ist doch auf eine Radikalkur hinzuarbeiten ,
Die Redaktion der „ Allgemeinen Fleischer -Zeitung" %

hierzu mit vollem Recht , daß die Pferdeschlächter ongei�
werden müßten , zur Einficht für die Polizei Bücher zu fi-J?
in denen fie die Namen ihrer Abnehmer genau mit » i ?
und Hausnummer zu verzeichnen haben . Auf Veranlag
de ? Hoflieferanten Herrn F. A. Mendt , der im Verein '

dem Altmeister Herrn Kleewitz im Austrage der Fleischer�
nung mit den nothwendigen Untersuchungen über ven
ten Handel mit Pterdewurst betraut ist und hierin schon
haste Ei folge erzielt hat , ist auch eine Petttion an die
abgegangen , daß jeder Händler angewiesen werde , Pferden ,
wurst , die er zum Verkauf stellt , als solche zu bezeichnen' !:
daß ferner auch die Fuhrwerke , die zum Versandt von WS
fleisch verwendet werden , einen Vermerk , der dies jun ) �
tragen sollen . Im Interesse des konsumirenden
erscheint der Erlab solcher in h. r TW w» '
erscheint der Erlaß solcher Vorschriften in der That »'

m . , . . l � i

_ _ _ _

unserer verschieden " , Arzn�mtttel ' tw VölkSmunde die

unabweisbare NothwendHkeir .
r . Da « neueste Rezept . >aß die gelehrten Beze ickitlijU

erleiden ,
bekannt « Thatsache� Die ,D

barsten und beer fi ' . er. fc i Umgestaltungen
unseren Pharmajeuten lärgn bekannte Ther . , »»,, . .
Bedenklich kett ri » solch : , , „Ucbersetzung inS
liefert aber der folqente uns v�r liegende Fall . Ein etw' ' >
jähriger pfiffig dret - ra - auenver Knabe ist beauftragt , ' Virfi
rvisseS Geld dopp lr kuhlmfaure » Natron zu Weit - u ti <
schnellen Laufen räch der Apotheke find ihm aber #, «1;
Begriffe ein wenig tu cheinander gerathen ; er fordert r
doppelten Sauerko� nut Natron !

Ein rohe ». - «Ztz - ß wurde am ersten Feiertage »o» z«
Bande sogenannte , „ Harderstter " auf der Tegeler
gegen B' amt « der Pscrienahn verübt und dadurch der
da ' elbst auf Cb - t eine Hain. . Stunde lang vollständig 4
Die Gesellschaf , etna zwö f Personen , kam um 4

Tegel her zurück un » gtngJJieSfrit « der „ schweren y
in dem Pferdtbabnpeleise . Der Kutscher eine « von
kommenden stark besetzten Wagens gab das GWenwy
haltend , ohne daß dieses von der Bande beachtet
wäre . Al « der Wagen dicht herangekommen war ,
W Burschen den Pferden in die Zügel . Als der - ■*
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deS Wagens , um dem Unfug ein Ende zu machen, - vom

ftitg , stiren mehrere der Ex' z' edenten über ihn her!
waren mehrere Pferdebahnwagen hirangelommen , derer si
dukieure ihrem Kollegen zu Hilfe eilten , und so ent «' ' *' - W
witlen auf der Chausse eine heftige Schlägerei , so jrW
Wagen die Stelle pasfiren könne . Inzwischen waren
AmiSdiener Rieseberg und Heine auS Tegel geholt J; . �
AIS diese stch dem Kampfplätze näherten , luß die
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und gut von Dir , Elly ; aber

auseinandersetzen , weSherlb
„ DaS ist edel

Du wolltest mir
Deine Neigung ein so luxuriöse « ' Leben führst-' ' y

„Solltest Du «ich noch nicht verstanden habe » *

beoaure ich, Dir nicht dasselbe Kompliment machen GH ,
in Bezug auf Deine KombinationSgabe , wa « Du

eben machtest . E « scheint , daß Dein sonst so viel Ssd
Scharsblick , Dein Heller Verstand Dich im *

wenn e « sich um Beurtherlung dessen handelt ,
einem liebenden Mädchenherzen vorgeht . . . -

»Setzt ei Dich in Verwunderung , wenn �
mein geistige « Auge blendet ? Im Rausche de « %
ist ja eine bekannte Sache , meine liebe Elly , ' st

� r

stand in Fesseln geschlagen ; also habe Nachsich '
und fahre fort ! " �

» Mit dieser Erklärung bin ich zufrieden >

be « « ; rch habe mir alle Genüsse bereitet ,
Mädchen in meiner Stellung und von merne « v

verschaffen �kann. ohne ihre weibliche. u ii ii , llynr Iy : c wervucyr «. q»» ge. ' - �
habe den Glanz de « Leben « kennen und würd ' g

� Sj'
ich habe «ich in denjenigen Kreisen bewegt , �

1) .

kurrenz Du fürchtest ; ich habe die Huldigungen
nehmsten des Landes entaeaenaenommen ,

�«n»_ _ - . Landes entgegengenommen ,
Alle » da « geschehen ist , habe ich doch wo « " �

empfinden können , wa « ich W . w
««Pfand , ol « ich Dir sagte , daß i t
nicht glücklich sein könnte . Alle « Glück ' jp,
fchrtn mir langweilig , «införmig , her, ' « nv jW
ohne Dreh . Alle Huldigungen , die ich empstog, . .

kalt ; alle verlockend « Aussichten auf hohe - puly
Stellungen reizten mich nicht . Ueberall sah r nuf >
stille Glück an Deiner Serte . überall sah,

irme
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fitze «
überall empfand ich nur

„ Du hast Dich also fteiwillig « wer Art �
�

unterworfe «, wenn ich Dich recht versteh « - *
hob«

«Jetzt verstehst Du «ich , und ieh denke, ' W

Feuerprobe bestanden . " .
'

« Ja wahrhaftig , Elly , da » hast Du ! �

l «
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kn Cchaffiinn ab und fiel über jene her, so daß fie ge «
münzen waren , dlanl zu ziehen und von ihrer Waffe Gebrauch
i» machen . Zugleich kamen ein Gendarm und zwei Mann

Swn

der Schießvlatzwache herbei , mit deren Hilfe eS gelang ,
' dn Strolche dingiest zu machen - Der Amtidiener Riese »
? hat bei diesem Zusammenstoß auf dem Oderkopf eine

« Mnde Wunde , eine leichtere an der 6 : hn , «ine Kontusion

J" »er Hand und eine Verletzunz an der Schulter davon »
Mrazen . während Heine mit einer Verletzung an der Hand
eeeongekommm ist . Von den zahlreichen Privatpersonen , die
M Kampfe zusahen , wagte Niemand , dm dedrängten Beamten
�fe zu leisten .

Der ehem . Berichterstatter ' Veonemann , welcher

�' »kräftig wegen Verleumdungen seiner ehemaligen Braut

Mit Monaten Gefängniß verurthillt worden war und fich
Mr der Strafvcrbüßung entzogen hat , ist gestern von der

Mnalpolizei ermittelt und zu seiner Strafabdüßung nach der
«isfanstalt am Plötzrnsee abgeführt worden .

u ,
ß- Lokale gefleddert . Gestern früh gegm 6 Uhr

JJMm zwei Männer , welche ihrer Unterhaltung nach zu ur »

Äiv U" freundschaftlichen Verhältniß zu stehen schienen , das
? dir Weißen burger straße 75 belegene RestaurationSlokal . Als

2 W dem Einen die Folgen einer durchwachten Nacht de »
" nlwr machten und derselbe fich den Armen de « TraumgotteS
�ttneß, war der Andere frivol genug , diesen Zeitpunkt dazu
w

««Hitzen, die Uhr de « Träumers zu eskamotiren und sich
Rflitfttnen . Leider konnte die Identität deS DiebeS nicht
M' stellt werdm , da der Bestohlene erst kurz zuvor in einem
Mren Lokale seinen so wenig treuen Begleiter kennen ge »

hatte.
v » Stster « wurde der w der Verbrecherwelt unter

G? , Namen „ Echlächterkarl " bekannte Schlächtergeselle
�Mwsti verhastet , welcher geständig ist , in Gemeinschaft

� mem Komplizen in der Nacht vom 20 . zum 21 . d. M.

iJJSchaulaften in der Königstrrße erbrochen zu haben , um

C?? Schirme zu stehlen . Ehe fie fich jedoch der Schirme
»t ilgen konnten , wurden fie durch die Ankunft eines
MmanneS gestört und fie entkamen durch die Flucht . Ferner

ein , in der Nacht vom 24 . zum 25 . d. M- aus

1 % Schaufenster d « S Hausei Bcunnenstr - 128 stehen Schirme
tai�weinsdjaft mit dem oben erwähnten Komplizen gestohlen

v>t Beute mit diesem getheilt zu haben .
« , 4 Vergessenes Kind . Eine aui vielen Personen be »

«ende polnische Familie , die gestern von Eidtkuhnen kam

& jwf dem Bahnhofe Alexanderpiatz ausstieg , hatte ein Kind

mJ, zurückgelaffen , dessen Verlust die Mutter erst be »
als der Zug fich schon schon in Bewegung gesetzt hatte .

L,- K. nd wurde tele graphisch requirirt und ist schon nach Ver »
. J «on kaum einer Halden Stunde den Eltern wieder über »

worden .

vezug ans die Ermordung der » erehelichte «
N. Pr m der Nacht vom 19. zum 20 . d- MtS . hat die hiefige
�Malpolizei ermittelt , daß die Weber in der erwähnten
SS* ihten Liebhaber bei fich in ihrer Wohnung gehabt hat ,

»orauistchtlich gegen Morgen den Mord verübte und

ippe fich entfernte . Derselbe hatte
welche mit der Ermordeten in Be »

« ayg gestanden haben . H- Schulz genannt und angegeben ,
J ? 1 « zu sein . Er ist 35 bis 40 Lchre alt von ziemlich

«»rauistchutch gegen :

Ich q, auf einer Hintertreppe
ilb�ftonen gegenüber , web

iis*,?? gestanden haben . H.
llini . «U sein . Er ist 35 bl » « J <5 «ort au . von zrrmna ,

kräftiger Gestalt , trägt einen dunkelblonden starken
Uttbatt , kurz geschorenen dunkelblonden Vollbart und wer

HC «er Tb » , mü Dem ae

ftnetn verschossenen grün - grauen Rock oder Jacket und

Mütze bekleidet . Der Mörder begab fich bald

That mit dem geraubten Sparkassenbuch nach der

BÄ
m

tn der Klostersträße , woselbst er als einer der ersten

nach Eröffnung der Bureau ? auf das Buch , welche ?
M. lautete , 100 M. erhob . Das Sparkassenbuch

Q,. der Thäter mit fich . Dasselbe führt die Nr . 87 788 und
tw' ajff den Namen Fohanna Pieper , Königgrätzerstraße 3.
«in»!?- . Name ist der Mädchenname der Ermordeten . Ver »

hat der Thäter daS Sparkassenbuch , in Hinstcht auf
sehr geringen Restbetrag von 7 M. von fich geworfm .

wird uns noch mstzelheilt : Wie aus den Er »

der Kriminalpolizei hervorgeht , muß der aenannte

Schul , mit der Weber «in Liebesverhallmß unter »

% % %

„„. wie möglich dem Publikum bekannt zu machen . Bei

. �. Ung des ThatbestandeS wurde weiter ein aufgeschlagenes
% %« % vorgefunden , wonach angenommen werden muß ,

«Ntra ?, Mörder mft den Gewohnheiten seines Opfer ? genau

» Ä Ä . Ä Ä
�». ». . �ienste der Familie Bergemann und schon von der

�Merstaßc mtt nach der Gneisenaustraße umgezogen . .
Bei

yKtyKichm Obduktion , die seitens der Professoren Liman

i u��. vorgenommen wurde , waren an der Backe , dem

luk , �rm von einer scharfen Flüsfigkert Flecke gebrannt ,
™

«ine Oleum - Verbrennung zurückgeführt worden find .

& was Du thun kannst , um mein Glück zu einem

�Mnenen zu mache « . . . "
�

h<Heute beabsichtige ich nun , den Schluß dam , t zu

hC ' daß ich mich mit Dir vor aller Welr verlobe . E »

wir mir in aller Stille unser Gluck

. . fahren , vag rch irrn o « »

V ieune . Diejenigen , welche fich unseres . Glückes

Z-I*?' wögen später unsere Freunde blerben ; Dreien , gen ,

M keh «n oder gar geringschätzrg auf «' «h und

�ßt�Mich! ,ive solche Stärke eine « liebenden Herzens
d' i zu Thränen rühren .

MW
Kf aar
k?* du . ?psi »g. Es waren aber auch Gäste , welche fie

* Höflichkeit und Aufmerksamkeit , sondern mrt

und Herzlichkeit empfing.

Es wurde angenommen , daß eine Vergiftung mtt Oleum eben -

falls versucht sei , da jene Flecke erst nach dem Tode , durch

Auslauf aus dem Munde entstanden sein sollen . Die Ver «

nchmungen werden fortgesetzt .

X. Auf eine seltsame Weise verunglückte kürzlich der in
den städtischen Wasseiwerkcn bei Tegel beschäftigte Maurer
Ecmrau dadurch , daß fich beim Falle vom Gerüst der in seiner

Sosentasche
steckende Maßstab in den Unterleib hineinbohrte .

r erlitt außerdem noch eine Wunde am Hinterkopf und eine

Kontufion der rechten Schulter . Der Verunglückte ist gestern
Morgen seinen schweren Verletzungen in der Charftee erlegen .

X. Selbstmordversuch eines Soldat « « . Mtt einem

grellen Aufschrei stürzte fich gestern Vormittag ein Soldat auS
dem Fenster des dritten Stockwerks im Hause GreifSwalder »
straße 23 in die Tiefe und blieb unten mst gebrochenen Beinen
und anscheinend schweren inneren Verletzungen liegen . Es

war , wie fich herausstellte , der auf Urlaub hier anwesende
Otto Schänitz von dem in Posen garntsonirenden niederschlefi -
schen Infanterie - Regiment Nr . 46 . Aerztliche Hitfe war bald
,ur Stelle und erfolgte nach Anlegung eines NothverbandeS
die Uederführung des Unglücklichen mittelst Krankenwagens
nach einem hiestgen Krankenhause . Man nimmt an , daß
Urlaubs . Ueberschreitung ihn zu der unseligen That ge «
trieben hat ,

g. Schon wieder wird uns ei « Fall berichtet , in
welchem ein blüdender Mann einer unglücklichen Hühneraugen »
Operation zum Opfer gefallen ist . Ein in der Alten Jakob -
straße wohnender Schlächtermeister wurde schon seit längerer
Zeit von Hühneraugen stark geplagt und rief einen Barbier
aus der Olanienstraße , welcher leider daS Leiden zu „ gründ «
lich " beseitigte . Ein unglücklick e . tiefer Schnitt w die Zehe ver »

schlimmerte fich , wahrscheinlich auch durch die Nichtbeachtung der
Berletzunp , ba d derartig , daß der Schlächtermeister in einem

hiestgen Krankmhause Aufnahme suchen mußt « . Nachdem man
fich schließlich dort veranlaßt sah , dem Patienten den Fuß zu
amputiren , ist er am letzten Sonnabmd verstorben .

Polizei Bericht . Am 23- d». MtS . Nachmittags verun «
glückte ein Mann in einem Haus « der Bellealliancestraße da «
durch , daß er be m H, runtergehen auf der Trepp « in Folge eigener
Unvorstchliakeit ausglitt , herabstürzte und fich dadurch einen
doppelten Bruch des Itnkm Unterschenkels zuzog . Nach An »

legung eines NothverbandeS wurde er mittelst Droschke nach
der Königlichen Klinik gebracht . — In der Nacht zum 26 . d.
M wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Stallschreiber »
straße erhängt aufgefunden . — Am 26 . d. MtS . Vormittags
erschien der von seiner Eheftau getrennt lebende ehemalige
Eisenbahn - Asfistent Ebcrt in der Wohnung der Ersteren , Jrie »
denftraße 87 , « m dieselbe zu bewegen , fich wieder mit ihm auS »

zusöhnen . AlS die Ehefrau seinem Anstnnen jedoch widersprach ,
zog er plötzlich ein Taschenmeffer hervor und versetzte ihr da »
mit bedeutende Stiche in den Kopf , in den Halt » daS Geficht
und die Arme , so daß fie nach dem Krankenhaus « im Friedrichs »
Hain gebracht werden mußte . Ebert , welcher die Flucht ergriff .
wurde am Abend in der Friedenstraße ergriffen und verhaftet .
— An demselben Tage Mittags wurde ein Mann in seiner
in der Oderbergersiraße belegenen Wohnung erhängt aufgesun »
den . — Zu derselben Zeit wurde der seit einigen Tagen ver »

mißte Tischler Krug in seiner von innen versckloffenen Woh¬

nung am Grünen Weg im Bette todt ausgesunden . Beide

Leichen wurden nach dem ObduktionShause gebracht .

Gerichts - Leitung-
Die geschäftliche « Trausattione « des RestaurateurS

teinrich
August Kern unierlagen gestern der Prüfung deS

andgerichtS I in einer gegen denselben gerichteten Anklage
wegen wiederholten Betruges und wiederKolter Unterschlagung .
Der Angeklagte ist früher Oekonom des Resident Theaters ge-
wesen , bat dabei aber keine Seide gesponnen und später mit
den Trümmern seines Vermögens in ver PeterSburger » Straße
ein Restaurant eröffnet . Auch hiermit reusstrte er nicht und
bald wuchsen ihm die Schulden über den Kopf . Zu seinen
Gläubigern gehörte auch die Rixdorfer Vereinl - Brauerei und

um dies « zu fichern , wußte der Vertreter derselben den Ange »

klagten zu bewegen , der Brauerei sein Inventar käuflich zu
übertragen , wogegen ein zweiter , zwischen diesen Kon »

trahenten abgeschlossener Vertrag den Angeklagten
zum Miether der Gegenstände machte . Bald darauf trat der

Angeklagte mit dem Befitzer eines HauseS in der Großen
Frankfurterstraße in Unterhandlung , um in demselben ein
neueS Wiener Kafö einzurichten und gelang es ihm in der

That , dieS Projekt auszuführen , trotzdem er über keinerlei
Mittel und Kredit zu verfügen hatte . Nach der Anklage hat
er fich hierbei einer betrügerischen Manipulation schuldig
gemacht , indem er einm Buffetier suchte , der Kaution zu
stellen vermochte und den fich meldenden Kellner Heinrich zur
Hergabe von ca . 1200 M zu bewegen wußte , unter der

falschen Vorspiegelung , daß er in den nächsten Tagen von der

Rixdorfer VereinSbrauerei ein Baardarlehn von 2000 M. erhalten
würde . Als Heinrich später sah , daß dieseEumme ausblieb , bestand

Solch « Gäste waren der Graf M' Donuil und Agathe ,
Lord Killmar « und seine junge Gemahlin ; auch Mr . Gefferson ,
»elcher sehr verlegen fich der jungen Lady näherte und einen

Versuch machte , ihr zu verfichern , wie tief er bereue , fie
«inst verkannt zu haben , und wie sehr er beklage , daß ein

unglücklicher Zufall ihn zum Mitschuldigen des gegen sie
begangenen Verbrechen » gemacht habe , ward seiner Ver »

legenheit überhoben durch die fmndschastlich « Art , mit der

sie ihn begrüßte .
„ Sie ist doch wirklich eine herrliche Erscheinung I " sagte

Lord Marlborough , der mit dem Grafen Fergus in einer

Nische de « Fensters stand und bewundernd der jungen Lady
zugeschaut hatte .

„ Das ist sie, " bestätigte der Graf M' Donuil . „ Wer ,
wie ich, Gelegenheit hatte , sie auch im kleinere » Kreise
kennen zu lernen , in ihrer Freundschaft , in der zarten Kind «

lichkeit ihre « Wesen » , der erst weiß ihr « Vorzüge zu

würdigen . "
„ Sie ist mit der Komtesse Agathe befreundet , höre

icb . .
„ Die beiden Mädchen haben fich innig aneinander »

geschlossen , zu « einer großen Freude ; ich wüßte keine Seele

rn ganz Schottland , die ich meiner Tochter lieber befreundet

wünschen möchte . "
„ Man sagt , sie beabfichttgte fich heut « zu ver »

loben k . . . "

Graf Fergus zuckt « dre Achseln . „ � � ,
„ Sie sollten das nicht wissen ? " fuhr Lord Marl »

borough fort . .
„Vielleicht habe ich auch ente Ahnung ; doch rch meine

nicht da « Recht zu haben , voreilig darüber zu sprechen . Ich
denke , wir werden noch rechtzeitig erfahren , ob fie die Ab »

ficht hat , sich zu verloben , und wer das Glück hat , fie
heimzuführen . "

Fanden Sie nicht , daß sie meinen Sohn , Lord Erich,
mit größerer Zuvorkommenheit begrüßte als den Karl von

Es ist mir auch so vorgekommen . . . . "

" Sie müssen wissen , daß mein Sohn und der Karl

fich Beide um ihre Hand beworben haben . "

er darauf , daß der Angeklagte ihm genügende Sicherheit gäbe
und nun verkaufte Kern ihm wiederum kontraktlich Das ganze
Mobiliar , darunter auch die der Rixdorfer Brauerei bereits
verkauften Sachen . Durch diese Schiebungen soll fich der An »

geklagte der Unterschlagung schuldig gemacht haben . Dirielbe
besttut jede der ihm zur Last gelegten Sttasthaten ' , die in Rede
stehmdenl Verträge seien , wie die betreffenden Kontrahenten
einräumen mußten , nur Scheinverkäufe gewesen und er habe
daher noch das Verfügungsrecht über die Gegenstände behalten
und die ihm von Heinrich in dm Mund gelegte Aeutzeruna
in Betteff des Rixdorfer Darlehns beruhe auf Unwahrhe «
dieses Zeugen . In der That ergab die Beweisaufnohme ,
daß die Verkäufe nur zum Schein abgeschlossen warm , der
Staatsanwalt ließ daher die Anklage wegen Unterschlagung fallen ,
hielt aber diejmige wegen Betruges aufrecht und beantragte
deshalb eine Gefängnißstrafe von fechSMonaten
und einem Jahre Ehrverlust . Rechtsanwalt Theten
als Vettheidiger wollte selbst die Krtterim deS Betruges al «
nicht vorliegend erachtet wissen , da kontraktlich der Rück »
zahlungStermin der von Heinrich mtliehenen Summe mit dem
1. Oktober d. I . abläuft , der Gerichtshof adoptitte aber die
Ausführungen des Staatsanwalt « und erkannte dessen An «
trage gemäß .

— y. Ein seltene « Zusammentreffe « veranlaßte gestern
die Aufhebung einer Hauptverhandlung , die vor der dritten

Straflamm , r deS Landgerichts l stattfinden sollte . Ein Fuhr «
Herr Schröder war der fahrlasfigen Körperverletzung angeklagt
und waren außer ihm drei Zeugen zum Termine geladen .
Als der GerichtSdiener die Ramm aufrief , stellt « fich heraus ,
daß weder der Angeklagte noch die Zeugen zur Stelle waren ,
und da fie sämmtlich unentschuldigt auigeblieden , so wurden
die Letzteren in eine Geldstrafe von je 20 Mark genommen ,
der Angeklagte soll aber zum nächsten Termine fistat « erden .

— y. Eine böse Suppe hat fich die unverehelichte 45 jäh¬
rige Köchin Anna Preuschkat eingebrockt , welche gestem unter
der Anklage ver Sachbeschädigung vor der 91 . Abtheilung deS
Schöffengerichts stand . Die Angiklagte nahm durch haS lange
Verweilen im Dienste bei ihrer in der Potsdamerstraße woy -
nenden Herrschaft eine bevorzugte Stellung ein und mit Eifrr »
sucht wachte fie über die enungmc Oder Herrschaft . DaS Hau ? »
mävchen Emma Goltz lehnte fich besonders gegen die An «
maßungen ihrer älteren Kollegin auf und eS ram in Folg «
deffen häufig zwischen ihnen zu Reibereien . Schließlich beschloß
die Goltz , daS Feld zu räumen , fie kündigte und sollte am 8.
April d. I . den Dienst verlassen . AlS fie am Nachmittage
dieses TageS fich anschickte , ihre Sachen zu packen und ihre
Kleidungsstück - aus dem gemeinsamen Spinde nehmen wollte ,
da wurde ihr eine böse Ueberraschung . Sie fand ' fast ihre
sämmttichen Kleider mit einer ätzenden Flüsfigkeit begossen und
total rutnirt . „ Sie sollen noch an mich denken , bevor Sie
ausziehen ! " so hatte ihr ihre Feindin bei einem kurz vorher
stattgehabten Wortgefechte zugerufen und die Geschädigte dachte
an die Köchin , als fie die Verwüstung ihrer Kleider bemerkte .
Sowohl im ersten Termine wie in der gestrigen Hauptverhand »
lung suchte fich die Angeklagte durch Aufbietung eine « bedeu -
tenden Redeschwalls und unter den heftigsten Betheuerungen
ihrer Unschuld aus der Schlinge zu ziehen , durch vi « Zeugen -
Vernehmung wurde fie aber dermaßen belastet , daß der Gerichts »
Hof fie für überführt erachtete und ihr für den perfiden Rache »-
akt einen Monat Gefängniß zudtktirte .

Ueber die Berechtig «»« , Leichenreden auf de « Kirch -
Hofen zu halten , hat bat Kammergericht ein Urtheil gefätlr .
Ein Baptistenprediger , der kotz des RegierungSoerbot » zw i
Mal Leichenreden auf Kirchhöfen gehalten und deshalb vcn
zwei preußischen Amtsgerichten verurtheilt worden war . Urthe l : .
die auch die Bestätigung eineS Landgerichts erhalten hatten , >st
vom Strafsenat det Kammergerichts freigesprochen worden , f i
der Baptistengemeinde durch daS Gesetz vom 3. Juli 1375
Korporationsrechte verlieben worden feien , und fich schon daraus
ergebe , daß eine solche ReligionS » und Kirchengesellschaft alS
eine vom Staat ausdrücklich anerkannte zu bezeichnen sei . Di «
Auffaffung . nur die römisch > katholische und die evangelisw . -
Kirche gehören zu den nach dem Allgemeinen Landrecht
Preußen aufgenommenen Kirchengesellschaften , ist also nach
dieser Entscheidung eine unrichtige .

Bielefeld , 22 . Mai . Die » nruh ' qen Auftritt «, die bei
Gelegenheit deS Streiks der A bester der Koch ' schen Mhma »
schinenfabrik hier stattfanden , fanden bei vor Strafkammer un »
seres Landgericht « ihr Nachspiel . Bier Personen , welch « der
Aufforderung des Polizeibeamten , fich zu entfernen , nicht Folge
leisteten , wurden zu je einem Monat Gefänaniß verurihstU .
Ein anderer Ai better , d«r des AbendS am JahnSplaye laut
ge >chrien und auf die Aufforderung eineS Poltzeibeamten zur
Ruhe denselben beleidigt hatte , wurde mit einem Monat und
einer Woche destraft . Am 26 . Mär , hatte der Oberbürger .
meister die aufgeregte Menschenmenge bei der Koch' , »en Fabrik
zu beschw chttgen gesucht , al « ein Schloffer rief : „ Ham ihn !
Haut ihn ! " Demselben wurden gestern drei Monate Gesäng «
mj } zudirnri .

„ So , so I " sagt « Graf Fergu » aleichgiltig .
Mit desto größerem Eifer aber fuhr Lord Marlborough

fort zu erklären :

„ E» ist meinem Sohne nicht um ihr Vermögen zu
thun . — Sie wissen , daß fein Vermögen dem ihrige »
ziemlich gleichkommt : aber e « ist Zeit , ihn einmal au »
der leichtfertig «» Gesellschaft de « Londoner Spott - Klub « » u
entfernen , da » ausschweifende Leben ruinirt seine Ge »
sundheit . "

lebt au/ " � �" dings für sein Alter ziemlich abge .

„ Ja ja , kein Wunder I Fünf Jahre in dieser Gesell .
schaft rrnmren wohl den straffsten Körp. r und - im Ver .
trauen gesagt - auch das größte Vermögen

_ _ _ _

"

. stD « Karl ,st «rne recht imposante Persönlichkeit, "

Begrüßung der Lady Davis erwidert . "
„ Nun ftetlich I Ex steht ihr an Rang nicht gleich, hat

auch nicht ,n den Kreisen der allerhöchsten Gesellschaft gelebt
wie mein Sohn , lebt da auf seinen Gütern ebenso ab .
geschlossen wie Lord « illmare . Da « beeinträchtigt die
Sicherheit de « Auftreten » vor Personen wie die Lady . "

. „ Er scheint fie wirklich anzubeten . . . . Bemerken Sie ,
wre er ' hr mtt den Blicken folgt ? In seinen Augen liegt
e, » e gewisse Melancholie ; er scheint zu fühlen , daß er u » .
glücklich liebt . . . . "

„ Sehr erklärlich . . . er hat bemerkt , daß fie Lord
Eni , rn « « « * Sohne , den Vorzug gab - - - -wie gesagt ,
»ch habe gegen d,e Partte nicht « einzuwenden ; und wen »
fie fich m» t meinem Sohne heute zu verloben wünscht —
au « dm angegebenen Gründm hätte ich nichts dageaen ein .
zuwende » . . . " "

URMN - uWWheilen zu ersparen . . . . (Fortsetzung folgt . )



iMtto »ttfl Arbetterbmeguvg .
Die Loh « Kommission der Tischler warnt vor Zuzug

in die Wttlstatt von Hnrgesell , Skomstr . 42 lMoabit ) , da die

Kollegen daselbst wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt
haben .

Ueber die Arbeitshäuser ia Deutschland stellt im

„Reichtanzeiger " der als Autorität auf dem Gebiete der Vaga -
bondenftage anerkannte Landrath Freiherr von Witzingerrde
ein « interessante Berechnung an . Nach derselben wurden in

die Arbeitshäuser Deutschlands eingeliefert im Jahre 1874
10 869 Personen , dagegen in den Jahren 1382 27459 und
1883 28 068 Personen . Ter durchschnittliche tägliche Bestand
an Korrigenden betrug 1874 7031 , 1882 16 794 , 1883

17 863 Personen . Es ergiebt dieS eine Zunahme von
ca . l43pCt . in den letzten 10 Jahren . Auf je
10000 Einwohner der jedesmaligen Bevölkerung wurden ein «

«liefert 1874/75 jährlich 2. 5, dagegen 1880/83 jährlich 6. 2

Korrigenden . — Diese ungemeine Zunahme der Korrigenden ,
unter denen natürlich die rückfälligen die gröhre Zahl
< 52 —58 vCt . ) bilden , zeugt einfach davon , daß die deutschen
Arbeitshäuser keine Korrigendenanstalten , sondern
einfach Strafanstalten find . Mit wahrem Hohn nennt man
die Arbeitshäuser in vielen Gegenden auch „ Bisserungshäus « " ,
aber eS wird in ihnen kein Mensch gebessert , trotzdem
Frömmigkeit und Züchtigung in derselben Hand in tzand
gehen . Aber e» fehlt in diesen Häusern leider die Kor -
r e k t ur und die Erziehung . Zucht leitet man immer von

Züchtigung ad und nicht von Erziehung , deshalb erzielt man

auch so traurige Erfolge .
I « Eprotta « finden jetzt auch Lohn bewegun gen ,

wenn auch in sehr bescheidenem Masse statt . Die Zimmer «

gesellen , welche 18 Pf . pro Stund « Lohn erhielten , errangen
durch Streikandrohung einen Zuschlag von 2 Pf . — Auch die

Maurer und Dachdecker haben dieselbe Forderung gestellt , die

ihnen gleichfalls wohl gewährt werden wird .

Seidenzucht in Nord • Amerika . DaS Ackerbaudeparte¬
ment in den Vereinigten Staaten bat Stationen errichtet , auf
welchen mit dem Haspeln von Rohseide Versucht gemacht
werden sollen . Man will von Seiten der Regierung die Seiden «
zucht heben , die noch in dm Kinderschuhen steckt . UebrigenS
können nur in Zeiten solcher Geschäftsstille , wie ste gegenwärtig
in Amerika herrscht , solche Versuche gemacht werden , da äusserst
niedrige Löhne nöthig find , um die Seiden , ucht dort etnzu -

führen . Jetzt aher kann die Regierung billige Arbeitskräfte

genug erlangen . Hat fich die Seidmzucht in Nordamerika erst

eingebürgert , so fietam natürlich auch die Löhne . In der letzten

Zell sollen fich übrigens in Nordamerika die wirthschastlichen

Zustände etwas gebessert haben .

Pereiue uuÄ Perssmmluuge «.
hfs . I « der öffentlichen SchuHmachet ' Versammlung ,

welche , von der Schuhmacher « Lohnlommtifion einberufen , am

26 . d. M. (dritten Feiertag ) Vormittags bei Mündt , Köpnicker «

strasse 100 , unter dem Vorsitze deS Herrn Papke stattfand und

von zirka 250 Theilnehmern besucht war . sprach als Referent

der Versammlung Herr Schuhmachermeister Metzner . Der «

selb « erörterte in einem längeren , sehr beifällig aufge «

nommenen Vortrage die Rothwendigteit einer besonderen

grossen lokalen Organisation der Berliner Schuhmacher zur

Regelung ihrer Arbeitsbedingungen und Hebung ihrer gewerb «
lichen Lage . Der Redner bejahte die NothwendigkeftSfrage und

empfahl allgemeine Betheiligung aller GewerbSgenossen an

der Lohnbewegung unter Leitung einer Lohnkommisston ,
sowie den Bettiitt zum Unterstützungsverein der deutschen
Schuhmacher . Hieran reihte fich eine lebhafte Diikusston , an
der fich zahlreiche Redner detheiligten . Da « LohnkommisfionS «

mitgliedtzerr Runge derichtete über den unveränderten Stand

de « bekannten Streiks in der Schuhwaarenfabrik von E. M ü l l e r

und Schliezweg ( Sebastianstraße ) und forderte dringlich zu

nachhattiger Unterstützung der zum grösst ' n Theile auS Familien «
»ätern bestehenden Streikenden auf . Nach Beendigung der

Diskusston nahm die Versammlung einstimmig eine Resolution

«m, durch welche fie fich mit den Ausführungen des Referenten

Metzner voll und ganz einmrstanden erklärte und zur Unter «

stützung der streikenden Schuhwaaren - Fabrikarbeiter verpflichtete .

Auf Antrag deS Kasfirers der Lobnkommtifion , Herrn Jlge ,
wurden 3 Revisoren gewählt , wobei die Wahl auf die Herren

Krause , Papke und Thiel fielen . Mehrere auf die

Ergänzung und theilweise Besoldung der Lohnkowmtsston ,
sowie auf Normirung der freiwilligen Beiträge zum General .

UnterfiützungSfondS rc. bezügliche Anträge wurden , dem Vor «

schlage deS Vorfitzenden entsprechend , einstweilen der Kommisfion

überwiesen und sollen in der nächsten öffentlichen General -

Versammlung der Schuhmacher zur Verhandlung und Ent «

scheidung gelangen .
Arbeiterversamml ung i « Köpenick . Am Sonntag , den

24 . d. M. ( 1. Pstngstfeiertag ) fand hier eine weitere Versamm -
lung in Sachen deS zu grünoendcn Fachvereins für Bau « und

Fabrikarbeiter statt , welche von ca . 350 Personen besucht war .

Auf der Tagesordnung stand : Statutenberathung . Den ersten
Vorfitz führte Herr Kästner , dm zweiten Herr Tlöser und Herr
Heller fungirte als Schriftführer . Die Slatutm wurden nach
unbedeutenden Amderungen in der Fassung , wie ste von der
Kommisfion vorgelezt waren , angenommen . Darauf erthetlte
der Vor fitzende dem Medaillem Herrn Oskar Krohm aui Ber «
Ii » daS Wort und führte Redner in kurzen Zügen folgendes
aus . Die soziale Frage ist keine neue Frage , fie ist so alt , als
Kulturstaaten existiren . Schon im hochgedildetm Athen und
auch später in Sparta haben ähnliche Kämpfe stattgefunden .
Schon damals war man auf Zenttalifirung deS GrundbefiyeS
bedacht . Alle vorwärts strebenden Arbeiter seien verpflichtet ,
die Vortheile der arbeitenden Bevölkerung hochzuhalten und
gerade der deutsche Ardeiter will auf gesetzlichem Wege
die sozialen Uebel beseitigen . Referent läßt dann in
seinm weiteren AuSsührungm , Streiflichter auf die ne . ere
Gesetzgebung fallen , derührt hauptsächlich das Unfallver -
ficherungigesetz und dm geringen Wenh desselbm für die Ar -
better , er ermahnt die Arbeiter Köpenicks , fest zusammenzuhalten ,
denn die Ausnutzung des Arbeiters liegt zu sehr auf derHand .
Nur durch ein geschlossenes Vorgehen könne es eneicht werden ,
dass dem Grosskapttal ein Halt geboten werde . Alle Ardeiter ,
welche noch nicht in die Arbeiterbewegung eingetreten find ,
müssen hineingezogm werdm , zwar hält dies bei der ländlichm
Bevölkerung noa , sehr schwer , jedoch werden auch diese Leute
mit der Zeit ihre Lage erkennen lernen . Durch daS Vorgehen
der Arbeiter Köpenick « haben dieselben bewiesen , dass fie fich
ihrer Pflicht , alS vorwärtSfttebende Arbeiter wohl bewußt
seien . Mit einem dreifachen Hoch auf den neuen Verein und
den Wunsch , dass derselbe grünen und blühen möge , schloß der
Redner seine Ausführungen .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Kutscher
Berlin « findet am Freitag , den 29 . o. Mts , Abends 10 Uhr ,
in der Norddeutschen Brauerei , Chausseestrasse 57 —58 , statt .
Tagesordnung : 1. Die Gründung von Kutscheroer -
einen aller Branchen . 2. Die Bildung einei Kartell -
Verbandes . 3. Besprechung über den gemeinschaftlichen
Anschluß an eine freie eingeschriebene Hilfskasse . Ueber
alle auf der Tagesordnung stehendm Gegenstände findet eine
freie Diskusfion statt . Alle Kutscher Berlins weiden zu zahl «
reichem Besuch dieser Versammlung eingeladen -

Die Generalversammlung de « Unterstützungsverein «
Deutscher Buchdrucker tagt gegenwärtig in Berlin . Die
Verhandlungen finden im Saale des City Hotel ( DreSdenerstc . )
statt und dürsten , wie unS gemeldet wird , 8 Tage in Anspruch
nehmen .

Die Zentral . Kranken « und Sterbekasse der Tischler
und anderer gewer ' licher Arbeiter , örtliche Verwaltungstelle
Berlin F. ( Schönhauser Thorbezirk ) hätt heute , Donnerstag
Abend 8 Uhr , in Kurzmann ' S Salon , Bergstr . 68 , eine Mit »
gliedtlversamrrilung ad mit der Tagesordnung : Berathung der
Anträge zur Generalversammlung und Verschiedenes . Nur
gegen Vorzeigung des QuittungSbucheS ist der Zutritt gestattet .
Recht zahlreicher Besuch dieser Versammlung ist erwünscht .

Leipzig , 25 . Mai . AlS ein gewiss erfreuliche «
Zeichen von der Erkenntniss der eigenen traurigen Lage der
Arbeiter ist die fortwährend in der Zunahme begriffene Bil «
dung von Fachorganisationen und deren wachsende Bedeutung
für das wirtbschastüche Leben zu bezeichnen , alS ein Beweis ,
daß deren Bestrebungen eine gesunde BastS haben , indem fie
dem Arbeiter gegenüber den mttunter kaum erfüllbaren Anfor »
derungen und den Angriffen des Arbeit geberthums einen fitt «
lichen Halt zu gewähren , ihn in seiner so nöthigen allgemeinen
und gewerblichen Forrbildung unter die Arme greifen . und
überhaupt den die Arbeiter berührenden wirthschastlichen Fragen
deS TageS daS nöthige Verständniß entgegenbringen . D - m
gegenüber find die Buchdrucker , welche lange Zeit mit Recht
als die Vorkämpfer der Arbeitersache , als die „ Pioniere der Ärbei -
ter " galten , in augenfälliger Weise seit einer Reihe von Jahren
von der Btlbfläche der allgemeinen Ardeiterbewegung gänzlich
verschwunden und haben an derselben nicht den geringsten
Antheil genommen . Mit Spannung wird deshalb von dem
intelligenten Theile der G- Hiifenschaft der in diesen Tagen in
Berlin stattfindende Generalaeriammlunq des UnterstützungS «
Verein « der deutschen Buchdrucker , der Organisation der Buch «
druckergehilfen , entgegengesehen , welche eine Aenderung in dem
bisher geübten und der jetzt an der Spitze stehenden , leitenden
Persönlich keilen eingeführten System erwarten läßt , fallt die
von den einzelner Gauen gewählten Delegirten die Lage der
Sache richtig aufgefaßt und begriffen haben , daS heißt die
Vereinigung der deutschen Buchdrucker nicht , wie der Name
lautet , als bloßen Unterstützungi - Verein , sondern eine für die
Lohnbewegung stets derette Korporation thatkrästigter Ar «
bester ansehen . Einer der prinzipiellen Punkte der sebr umfang «
reichen Tagesordnung ist oer Antrag deS Leipziger GauoereinS
auf Neutralistrung der Kassen deS Unteistlltzungivereins . d. h.
die vollständige Unabhängigmachung der einzelnen Kassen
( Allgemeine , Invaliden « und Wittwenkasse ) von einander zum
Zwecke einer erhöhten AttionSfähigkeit auf dem eigenttichen Lohn -
gebiete , eine schon 1881 von der Leipziger Geh ' lfenschaft ange -
regte Idee , die zu realificen in den nächsten Jahren durch ge «

setzlichen Zwang dem UntnstützungS - Verein keineswegs
bleiben wird . Ausser wetteren Entscheidungen , welche
General - Versammlung über meist administrative und « Z

stützungS . Angelegenheiten treffen wird , ist die Behandlunl ?
Kapitels „ Vereinsorgan " grosses Interesse erregend w1' i
deutungsvoll auch für die übrige Arbeite , schaff . Schon seit wss
ist ein Theil der Mstglieder mit Recht unzuftied «�
der Leitung des . Korrespondent " , welcher man din 3

wurf macht , die andauernde Unthätigkeit de » Vereins
dem Lohngebiete herbeigeführt zu baden , durch die
konservative Auffassung von gewissen Din gm . Eich « ist,
ein Personenwechsel in der Redaktion sehr erwünscht M
da der jetzige Redakteur als stiller Tdeilhaber der x # -
duchhanvlung und Druckerei , wo da « Organ gedruckt wm.
materiell bedeutend Jnteresfirter gilt und seine Privativ
ihn häufig mit seiner Stellung als Redakteur eineS Gw
schaftS - OrganS in Kollifion bringen . DaS Blatt ist ?
daran , als Träger der vielgepriesenen Sozialpolitik der
regierung zu dienen und damit die Organisation der v
druck « im Sumpfe dies « Eozialreform festzufahren , die«
weisen u. A. die im Vorjahre redaktionell erschienenen «n-
welche ohne alle V«anlassung die Fachvereine und deren �
tigte Bestrebungen in heftiaster Weise angriffen , und dtten e»°,
arbeiterfeindlichen „Leipz . Tgbl . " einen mit Glossen beglel . e. n> .
druck fand . Fem « aber wurden von massgebender Seite irn. ' /Jifl - t w. - « rsi » - — - —-

v « u. yu . yiiujcri t/u » « onuniantn
gewiß . bezeichnend! - Eine andere Angelegenheit rgnoch dieser General - Versammlung , r . amlich dieO. I . . .« -

- - -
•Leiptlg « Konflckis mit dem Veieine . Der Leipzig « �ali Glied des Unterstützungsv «' inS . wurde 1882 «L#;Vorstand deS letzteren auSaeschlossm , was d » �General « Versammlung sanktionirle . So s « h « i ,

1000 Gehilfen in Leipzig auß « halb der
und dieser Umstand bildet ein großes @* 51
für ein thatkrästigeS Eingreifen auf dem Lohngeb ' ete
wird allseitig hier eine Beilegung des unseltgm

— - o jl - -- - - - - -„ — 0 ,,, , v***- ,v*f 11v*' f a
Einigung fich ausgesprochen hat . Schließlich mag d « #
Raum gegeben werdm , daß die Generalversammlung dn
prinzipiell wichtigen Beschlüssen vie Aufgaben d « �
Arbeiterschaft Deutschlands berückfichtigen möge, dann «
auch ein and « « Grift unt « den Buchdruckern Platz 8

Eingesandt . �
Eine groge an den Vorstand der hiesigen Ortssts�

tasse der Tischler und Ptanofoite - Arbeiter . „
Seit einer Reihe von Jahrm find die MW3 " %

jetzigen OrtSkrankenkaffe der Tischler und Pianofor >e-»fi�
Bnlin « nicht im Stande gewesen , ihr Wahlrecht
weil der ' ~ '

berufen ...
liehe Mißstände „> oeguu uu , uic nanc uno oettn wjr ,
eingestellt , ohne daß die Mitglieder Gelegenheit hat�
schlage zur Beseitigung dnseldm zu machen . g

Unbekümmert um die Mißstimmung der Mitgstw - ö
der jetzige Vorstand , welcher von dm Mitglied « « %
wählt , sondem von d « Behörde eingesetzt ist . die Kassens ' t ' !
— Sett 1. Dezemb « 1884 ist ein neue « Statut
erlassen worden , welches vorschreibt , daß die KaffenlN ?�
Delegirte zu wählen haben , welche ihrerseits die Vorsts
vollziehen sollen . — r�1

Zu demselben Zwecke haben auch fast alle
"

V" - - - - -- - - - -- - - MMUf | V*| » U»*V V' TT' jjnW' . ikrankmkassen anderer Gewerke Versammlungen ihr « - V, giß
abgehalten , nur die Orts lasse d « Tischler : c. hat �
getban . trotzdem d « Vorstand laut Etatut dazu velB�ujjN— Einsender dieses bedaunt lehr, dm Vorstand in sein « t*
Ruhe stören zu müssen , hält die « ab « im
nach vielen Tausenden zählenden Kaffenmitglied « w
geboten . Fährt der Vorstand fort , in d « biSh «i ( P �
weiter zu wirthschaffm , so möge er fich nicht wunder� �
die Anficht vieler Mitglied «, er halte die Kasse fiji .
sorgungsinstitut d « Kaffenbeamten , immer weitere
dringt . — Grosse Mißstimmung herrscht unt « den
auch deshalb , weil mehrere Mitglied « deS Vorstandes . p

halt von monatlich 120 Mark beziehen , während
Krankenbesuch « mit 72 Mark Monatsgehalt abfindet , �
derfclbe von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr die Kranken
muß . Von der Ernennung eines Krankenbesuch « «
Mitglieder überhaupt keine Kenntniß erhalten . Da « nwZM
ist den Mitgliedern ebenfalls nicht zur PrüftM n. tf
wordm , ist vielmehr ohne die Zustimmung der
jetzigen Vorstand erlassm worden . Vielleicht steht �n
Vorstand der Kasse veranlaßt , diese Anfrage wöglickss
beantworten . W. Schmitz , Höchstestr . 22 Ul , i
OrtSkrankenkaffe d « Tischler und Piano Hrteaibeit « �

Mater .
Königliche « Overnhau » .

Heute : D « Trompet « von Säkkingen .

Königliche « Schausptelhau « .

Heute : Die zärtlichen Verwandten . _
Deutsche « Theater .

Heute : D « Hüttenbefitzer

Bellealliance - Theater .

Heute : Ein

- sh « —»»-

H,. . te : D «

- - - - - - - - - -- - - - -

"

S - , �

Resident - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Die Sirene . _ _ — _ _ _ _ _ —
Walhalla - Operetten - Theater ;

Heute : MaScotte .

Offend - Theater -
Heute : Zum 4. Male : Schauspiel « ? letzte Rolle .

- - - «alluer - Theater .
Heute : Die Leibrmte .

Viktoria « Theater .
Heute ; Sulfurina . _

Loulfenstädtische « Theater :

Heute : Die Hochzeit deS Figaro . _

E ffdl . Schläfst , zu verm - Nostizstr . 16 H. II . Fröbe . [ 1140

Schläfst , f. 1 Hm . Preis 6,50 . Adalbertstr . 69 H Iii , b. Wege .

NttMrb . - KrMtN' ll . Stttdkklljsc.
Filiale Bnlin 2.

Sonntag , den 31 . Mai . Vormtttag » 10' / , Uhr :

Mitglieder - Berfammlung
in Sanssouci ( ober « Saal ) . Kottbuserstraße 4a .

1. «affmbtticht . 2. Verschiedenes . [ 1144

August Herold
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 113 .

Mjjbel-, Spiegel und pllljieWunreu-Magnziu
Eigene Fabrik , Solide Preise , Prompte Bedienung.

Central - Krankt »' und Sterbekasse der Malrr
« vd vervl . Kerofsgenosstn (S. K. Nr. 71).

Die Beiträge können vom 1. Juni ab jeden Montag
Abmd von 8 —9 ' / , Uhr in folgenden Lokalen entrichtet wnden :
1) ÄndreaSstraße 34 bei Göttel ; 2) Läufiger Platz 18 bei Lllck;
3) Jnvalidenstraße 131 bei Dahle ; 4) Biumenlhalstraße 5 der
Schmor ; 5) Kruppstraße 10 bei Schütte pelz ; 6) Templinn -
straße 17 bei Dullin . Außerdem fertigen die BettragSsamml «
Aufnahme - Scheine aus . Alle anderen Obliegenheiten der Kasse
werden nur Wochentags von 7 - 9Udr AbendS und Sonntags
von 8 —1 Uhr Vormittags Alle Jakobstraße 83 ( m Lokal ) vom
Kaistrer erleviat .

_ [ 1139

« ranken , und Sterbekasse de « Verein « der ff "

cw r . ( E ngeschriebene Hilfslaffe S3) . �
Außerordentliche General . VersaM�

Sonnabend , den 30 . Mai er . , Abend « 8' / , � '
J

k a « . � . rw /n _ _ _ _w: _ .n —j*Ct* � » «ibei Eeefeldo- i-n « 7n' wvvfv- *,f GrenaIHe eftrage 3*3.

ArbettSM »ckt .
Mamsells auf Mädchm - Mäntel in und ausser

verlangt sofort L a n g k a u . Grünauerstr . 8 ur

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung eu
�

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „ Linde " ) �

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupf
Reick ) ass - rtirte « Lager echt türkisch� AM�nnd�mertkantscherEtgarretten und T - d - �

' "b;

Verantwortlich « Redattcur R. tronhet * in Bertin . Druck und « erlag von BabtN , t » « » rlw sw . v. Tuii }U- a \ t %
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